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6vangelif6 )-fo2ial .

lieber den evangelisch - sozialen Kon¬
greß , der am 18. und 14. Juni in Hannover
tagte , haben die meisten bürgerlichen Blätter
nur höchst dürftige Berichte gebracht . So dokumen¬
tiert sich auch äußerlich , daß die Zeit gründlichvorüber ist, in der herrschende Gewalten auf diese
Bewegung — die längst keine Bewegung mehr ist- allerhöchste Hoffnungen gesetzt hatten , „christ¬
lich sozial " noch für Besseres denn für „Unsinn"
und die Gruppe um Stöcker noch als ein wer¬
dender Faktor des polttischen Lebens galt.

Herr Stöcker freilich ist verschwunden . Den
orthodoxen Eiferer , den wütenden Sozialistenfresserduldet es nicht in einer Gesellschaft, in der heutedie liberalen Theologen das große Wort führenund ivo auch in sozialen Dingen ein gewisser Zug„ach links sich unverkennbar geltend macht . Nochdämmert in den Herzen die Hoffnung, daß maneines schönen Tages die Sozialdemokratiewerde „ ablösen " können , aber man hat die

. demagogische Sturmtaktik von einst aufgegeben;höfliches Zureden, halbes Nachgeben , das sind die
Ntittel . nüt denen man jetzt vielleicht allmählich
doch näher . ans Ziel zu kommen hofft. Man kann
sich dem Eindruck nicht verschließen, daß sich unterder sehr gemischten Gesellschaft des Kongresses auch
uiancherlei Elemente befunden haben, die innerlichmehr von der bürgerlichen Gesellschaft losgelöst
sind, als sie sich selber eingestehen wollen.

Für solche Stimmungen ist eine kleine Szene,von der der Bericht der „Täglichen Rundschau " zuerzählen weiß, durchaus kennzeichnend. Der Mar -
burger Professor Dr . Sievebing referierte über
„Tie Bedeutung der A rb e it er - Organi¬sationen für Wirtschaft und Kultur ", wobeier durchaus das Recht und die Notwendigkeüsolcher Organisationen anerkannte , selbst dann,wenn sie sozialdemokrattsch gesinnt seien. Als ernun erklärend fortfuhr mit dem Satz : „Heute sehenviele Arbeiter die wirkungsvollste Vertretung ihrerInteressen in der Sozialdemokratie" , fiel ihmdröhnend der Zwischenruf in die Rede : „ Mit
Recht ! " Der Referent und Professor replizierte :
» Das ist zweifelhaft, " und daraufhin gcöb es
gelinde Heiterkeit. Heiterkett über den temperament¬vollen , wahrscheinlich jungen Mann — am Ende
gar war 's ein Herr Pastor ? — bloß Hetterkeit.Keine geballten Fäuste, keine zornigen Rufe, keinen
stiirinischcu Protest.

Der Generalsekretär Liz . W . Schneemelcher -Berlin sang das Lob der evangelisch -sozialen Ar¬beitervereine, von denen er sagte :
„Man hat glücklicherweise dort den Standpunkt ver¬

lassen , daß man durch gute Gesinnung eine Ver¬
ständigung mit den Unternehmern herbeizuführensucht,und man ist in ganz bestimmtem Sinne klaffen «
bewußt geworden.
Die Propagierung des Klassenbewußtseins unterden Arbeitern ist also- keine „sozialdemokratischeIrrlehre " mehr und keine gefährliche , menschlichemund göttlichem Recht widerstrebende Verhetzung ,sondern etwas sehr Notwendiges und Gesundes,dessen Nachahmung den evangelisch -sozialen Ar¬beitern anempfohlen wird. Wenn dann schließlichdoch eine Resolution angenommen wurde, in der

„ die einseittge Richtung , welche die Arbeiter-Organi¬sationen vielfach verfolgen, bedauert " wird, so darfman hoffen, daß die Herren in zehn oder fünfzehnZähren Wert und Zweck dieser „ Einseitigkett "
gleichfalls begreifen, wenn auch nicht mittnachenwerden .

Eine Rede des ArbetterS Frankenberg, die überE -Terrorismus der freien Gewerk -
lchafte n" klagte , scheint wenig Echo gefunden zu

haben. Den Scharfmachern Material zu einerneuen Zuchthausvorlage zu bieten, dazu bestand
offenbar wenig Neigung . Wenn allem Anscheinnach —

.
einem Adolf Wagner zum Trotz — die

reaktionärste Rede des Kongreffes von dem— neben dem unvermeidlichen Tischendörfer —
einzigen Arbeiter gehalten wurde, so be¬
weist das allerdings , wie ttaurig es um die Ein¬
zelresultate bestellt ist, die die evangelisch-sozialenPastoren bei den ihnen ergebenen Arbettern aufzu¬
weisen haben.

„ Großer Beifall " wird dagegen wieder nacheinem Ausspruch des Predigers Claaßen-Hamburg
verzeichnet , der folgendermaßen lautet :

Wir als Seelsorger haben die Pflicht, den Arbeiterauf die Notwendigkeit der Organisation hinzu¬weisen . Welcher , ist Sache eines jeden Arbeiters .Der beste Familienvater ist der organisierteArbeiter ! Deshalb begeht unsere bürgerliche
Gesellschaft (!) eine große Sünde , wenn sie die Orga¬nisationen der Arbeiter unterdrückt .
Und schließlich gab es Beifall und Zischen, alsder Pastor Schmalstich - Stedendorf das folgendeBekenntnis ablegte :

Es darf ebensowenig christliche Gewerkschaftengeben, als es christliche Unternehmerderbändegibt . Ich nenne manchen guten Freund aus der Sozial¬demokratie mein eigen und möchte betonen» daß nachmeiner Meinung ein guter Christ auch sehr wohlSozialdemokrat sei« kan«.
So kann man im allgemeinen sagen , daß sichdie Evangelisch -Sozialen diesmal höflicher nachunten als nach oben hin gezeigt haben. Denn am

zweiten Tage rechnete der Professor D . Baumgarten -
Kiel mit dem h'

öfischenPrunkkirchentum
gar nicht übel ab . Da mochte man den Eindruck
gewinnen, daß der bekannte Kieler Tbeologe nicht
ganz ohne Nutzen den „Simplicissimus " gelesenhabe, der ja sonst nicht zu den Pastorenfamilien¬blättern gezähü wird , — und man amüsierte sichauch danach ! Herr Professor Harnack , der ja den
„Hofftil" sehr gut kennt , und Herr Naumann , der
ihn sehr gern kennen lernen möchte, niögen vonder Büßpredigt dieses neuen Savonarola nicht über¬
mäßig erbaut gewesen sein.

Schon daraus geht hervor, daß von einer ein¬
heitlichen Stimmung und Stellungnahme des
Kongreffes nicht die Rede sein kann. Neben Ele¬menten, denen die Sozialpolitik auch heute nochnichts anderes ist als ein Köder für den Arbeiter¬
fang , treten andre auf, die ohne Zweifel von dem
ehrlichsten Willen und den reinsten Absichten be¬
seelt sind . Diese wollen den Kampf gegen die
Sozialdemokratie höchstens nur nebenbei in aller
Höflichkeit oder gar nicht mehr betreiben ; ihre philo¬
sophisch destillierte Sittenreligion , die sie s e l b st
noch Christentum nenuen, verträgt sich sehr wohlmit sozialen und polttischen Anschauungen , die sichdenen der Sozialdemokratie annähern .

Für die Sozialdemokratie selbst, die ihre An¬
hänger unter den Arbeitern sucht, haben solche
Erscheinungen geringe Bedeutung . Desto größere'Bedeutung haben sie aber für die Schichten der
bürgerlichen Intelligenz , für deren inneren Zerfall
sie symptomatisch sind . Allerdings bedeuten die
Intellektuellen in der bürgerlichen Gesellschaft
nichts ; ihr Zerfall hat daher mit dem Zerfallund Bestand dieser nichts oder so gut wie nichts
zu tun .

PoUtilcke ( leberlickt .
5̂ Schnorrer und Verschwörer.

Die Affäre des Fürsten H e n ck e l v . Donners -
marck, von der die „Zukunft" berichtete , ist jetzt
durch ausführliche Mitteilungen der „ Franks. Ztg .

" ,

die offenbar von einem Beteiligten stammen, voll¬
kommen aufgedeckt worden . Danach hat der be¬kannte Multtmillionür wirklich den genialen Planverfolgt, die notleidende Blüte der Nation , soweit
sie den „ Rock des Kaisers" trägt , mit Bankjuden¬geld zu alimentieren . Die bevorstehende silberne
Hochzeit des Kaisers sollte der Stiftung des Zehn¬millionenfonds einen hochpatriotischen Anstrich ver¬
leihen. Die Schnorrerei war also im besten Gange,als die Verschwörung einsetzte. Sie bestand auseiner Gruppe jüdischer Bankdirektoren, die durchden Mund des Herrn A h r e n s unzweideuttg er¬klärte, für dieses System , das die Inden in der
Armee zurücksetze , keinen Groschen übrig zu haben.
Wahrscheinlich wirkte bei den Herren auch der Ge¬
danke mit , daß sie durch ihre Millionenspende andas bewaffnete Ostelbien die Konjunktur auf dem
Heiratsmarkte erheblich verschlechtern würden . Wenn
ein Junkersohn sein Wappenschild mit Judengelö
frisch vergolden will, so muß er nach der Väter
guter Sitte auch das Judenmädchen nüt dazunehmen. Fürst Henckel hatte nun mit seiner Zehn¬millionenidee die Lösung des Problems gefunden,wie mall von einem Bankdirektor eine Mitgift er¬
halten kann , ohne ihn Schwiegerpapa nennen zu
müssen . Aber die Gesinnnngstüchttgen sagten „Nee ",und es ward nichts !

Es ist jetzt gerade erst ein Jahr , seit der Mirbach-
Skandal auf seiner Höhe stand . Erinnert man sich ,mit welchen Stnrzbächeu der Entrüstung die plötz¬
lich tugendhaft gewordene bürgerliche Gesellschaftdamals den unglückseligen Freiherrn übergoß, so
inöchte man beinahe in Erstaunen darüber geraten,daß sich ein Jahr später genau das nämliche Aben¬
teuer in womöglich noch verschlimmerter Auflage
wiederholen kann . Indes zeigt sich in diesem Fallewieder, wie wenig eine von Grund aus faule Ge¬
sellschaft aus ihrer eigenen Geschichte zu lernen im¬
stande ist. Der Zehnnnllionenbettel des Fürsten
Henckel v . Donnersmarck übertrifft an Kühnheit alle
Streiche, die der Oberhofmeister der Kaiserin auf
demselben Felde verübt hat . Ihm fehlt sogar der
Deckmantel der Frömnügkeit , in dem sich die frei¬
herrliche Schnorrerei vergebens zu verbergen
suchte . . . . Trotzdem durfte er gewagt werden, und
von der bürgerlichen Presse ist es diesmal nur ein
kleiner , ein sehr kleiner Tett , der zur Bezeichnung
dieses unerhörten Vorfalls ungeschminkte Worte
findet.

Einer interessanten Vermutung gibt das „ Berl .
Tagbl . " Ausdruck, indem es schreibt :

Sollte am Ende gar der Fürst nicht aus eigenemAntriebe gehandelt haben, sondern äußeren Anregungengefolgt sein ? Es wäre nicht uninteressant, dieser Ver¬
mutung auf den Grund zu gehen.
Wenn das „Berl . Tagbl .

" dieser Vermutung auf
den Grund gehen wollte, so wäre das sehr ver¬
dienstvoll von ihm, unisomehr, als Recherchen in
jenen Kreisen , ül denen sich der Fürst Henckel bewegt,eine recht schwierige Arbeit sind , der nicht einmal der
Staatsanwalt gewachsen ist . Das hat gerade der
Fall Mirbach reichlich bewiesen . Wenn man erstden Empfänger der geheimnisvollen Pommernbank¬
spende hätte , dann hätte man freilich wahr¬
scheinlich nicht mehr weit, um auch die Unternehmerdes mißglückten Zehnmillionenbettels zu finden.

Badilehe Politik.
Der „Badische Beobachter "

kommt auf eine im „Volksfreund" dieser Tage er
schienene, der „ Bad . Landesztg . " entnommene Notiz
zurück , in welcher ein Renkontre zwischen dem
Pfarrer und dem Ratschreiber in Pfohren wegender Abschrift der Wählerliste geschildert war . Stachdem „ Bad . Beobachter" hat sich die Sache etwas

Diamantrtadt
Roman von Hermann Heijermans .

66)

Und

(Nachdruck verboten.)
sFottfetznng .)

wirklich, ein Fleckchen Sonnenlicht, goldig
. d und beweglich , wie durch ein scharfes

PiegelglaS zurückgeworfen , kroch an der Fenster¬bank entlang, über den Tisch.
Seltsam lächelnd , legte Eitje ihre Fingerspitze indas sich wiegende FleÄhen.
„ In 'ner Mertelstunde," sagte sie, indem sie die

Richtung andeutete, „kommt dahinten in die Eck '
bei dem Schränkchen Licht, und dann kriecht es soherum bis an den kupfernen Aschenkasten — dannbleibt erst noch ein ganz kleines Streifchen zurückund dann sieht man'S nich mehr" . . .

„ Woher wissen Sie das so genau ? "
„ Weil die Sonn ' nun schräg da hinter denDäusern herkommt und hinter der Mauern ver-ichwindet . . . "
Er beugte sich über den Tisch und blickte durchbas Fenster nach hinten, wo das Haus gebautwurde . Plump aus dem Boden ragten die dicken

s-agerhausmauern mit schweren, gleichmäßig be¬hauenen Balken. DaS Gerüst, das er draußen , alswarten mußte, gesehen hatte, stand in einem
Abstand von einigen Metern . Auf der obersten-Wetterlage, so dicht bei, daß man fast darauf hättewcten können , lagen Backsteine und Kalttröge,einige mit Kellen darin . Und zwischen den Fugenefrr Wn aufgemauerten Steine , krüllte sich der
h m " 1 schmalen Weißen Streifen . Hinten überben Rand der letzten Mauer weg ragte ein Gewirrbii Zweiglein, hob sich scharf schwarz ab, vomWinde bewegt. Der Himmel, stahlgrau mit blauenWolken, wo die Sonne hinschien, dehnte sich weitweg über die Dächer der Kabachen neben dem srei-Übwordenen Raum.

Während Eleazar htnauSsah, erttang monoton

Eitjes Stimme . Sie sagte etwas , was ihn kalt
überrieselte.

„ . . . Wenn ich sterben muß , stürb ' ich lieber,eh' se hoch wären . "
„Sterben muß l Sterben muß, " fuhr er sie an,

„ so ein junges Ding wie Sie , muß nicht solchenUnfinn reden. "
„ Was soll das ? " sagte sie ruhig , „was ich

weiß — das weiß ich — es wär ' so gemüüich ge¬
wesen . . . "

Er schwieg.
Sie wärmte sich die Hand in dem größer ge¬wordenen Sonnenfleck , stieß spielend die Katze zu¬rück, die dasselbe versuchte und sprach weiter :
„ . . . Als die ganze Geschichte abgebrochen war ,konnte man weithin sehen, wetthin — jeden Tagwas anderes . Im September hab'n sie damtt an¬

gefangen. Wenn Se eher herauf gekommen wären,Elie, hätten Se Ihre Freude daran gehabt. Er¬
innern Se sich noch, wie 's hier früher war ?"

„ Nein," sagte er. Er hatte nie daraus acht ge¬
geben , es war hier wie überall .

„Früher sah man nichts tilS Dächer an Dächern— früher sah man da eine Rinne und da ein
sensterchen mit einem Tüllgardinchen und da einen
Schornstein — wenn der Wind darauf stand , wehteder Rauch hier herein — erinnern Se sich dessen

nich mehr ? "
„ Nein," sagte er noch einmal.
„ Ich aber wohl, " lächelte sie, „von meinem

siebenten Jahr an, seitdem wir hier wohnen, is
das so gewesen — das is nun schon über zehn ,Jahr her — un manchmal sin' wir auch wohl aufdie Dächer hinausgeklettert , mein Bruder und ich ,aber nie weit, nie weit, denn dann bekam ich immer
so einen Anfall, als ob ich schwindlig würd' . Im
September fingen sie an abzubrechen , zuerst das
Dach , dann die Balken und dann die Steinwände .Vater hat . ihnen manchmal 'ne Taff ' Kaffee aus
dem Fenster angereicht, als sie da an der Arbeit
waren — un dann wurd alles frei — ach, das
war so sonderbar — so seltsam — grade, all ob

man umgezogen wär — oder in einem ganz an¬deren Hause säß . . . "
„Das soll wohl sein, " sagte er, während sie nachdem langen Sprechen zu husten begann.
„ . . . Man konnte hinten von der Gracht her die

Bäume sehen, die noch grün waren , und wunder¬
schön war 's wenn die Sonne darauf schien . — Bis
jtoet Uhr stand sie hier im Zimmer , über die
Teppichstreifen weg bis an die Bettstelle. Sie
können 's noch sehen, da, wo die Tapete verschaffenis — da . Un das war so verrückt , so närrisch —
noch nie war sie hier im Zimmer gewesen , nochnie hier so auf dem Tisch wie nu . Manchmal wares so warm, daß Mutter so in ihrem Jäckchen , mit
dem bloßen Hals , vor dem Fenster saß . Und des
Abends, des Abends, war es so sonderbar —
hören Se nich zu ? — Früher sah man abends nie
nach draußen — denn da gab es kein draußen —
nur Dachpfannen — und dann blieb das Rouleau
herunter — nich wegen des Hereinsehens — des
Hereinsehens der Dachziegel — das is zum Lachen I— nein, der Gemütlichkeit wegen — wenn die
Lampe brannte . Aber nu , nu sah man da undda Keine , erleuchtete Fensterchen, und wenn 's
dunkel war , sah man die Stern ' . . .

"
„Das muß seltsam gewesen sein, " sagte er

nickend .
„O, so seltsam . Man wußte gar nich, was man

sah. Man sah den großen Bären — kennen Se
den ? — das sin' sieben Stern ' zusammen -
grade wie Diamanten . Die Lampe haben wir
nich angesteckt, nur , um sie gut sehn zu können . "Sie schwieg und blickte nach dem Gerüst, der
Mauer , nach den Kalttrögen .

„ Wenn's am Tauen bleibt, — dann is 's vorbei— dann kriegen wir 'ne Mauer , zweimal so hoch ,wie se gewesen iS. Ich wollt '
, daß es frör '

, so
furchtbar stör '

, Monate auf Monate — in zwei
Tagen sin' se da — ich hab's gezählt — jeden
Tag kommen acht Lagen, und zweimal acht is
sechzehn — dann bleibt das Rouleau wieder herunter

anders zugettagen, als sie in dem Berichte der
„Landesztg. " dargestellt war . Ist es richtig , daßder Pfarrer von Pfohren die Wählerliste wahrendder Zeit der öffentlichen Auflegung auf den: Rat¬
haus abschreiben wollte , während der Ratschreiberdies verweigerte , so hat letzterer offenbar gegen
seine Jnstruksion gehandelt und verdient dafüreine '

entsprechende Zurechtweisung . Aber was der
Herrgott und sein Strafgericht mtt solchen Dingen
zu tun haben sollen, das läßt sich nicht einsehen.Wenn alle katholischen Geistlichen , die sich Ueber-
griffe in ihren Amtsfunktionen zuschulden Wumen
lassen, dafür vom Herrgott zur Verantwortung ge¬
zogen würden, dann bekäme der Herrgott sehr vielArbeit. Die Zentrumspresse und Zentrumsagi¬tatoren übertreten das Gebot, so heißt : „Du sollstden Namen Gottes nicht eitel nennen "

, am aller¬
meisten . Der Herrgott hat mtt der Politik und mtt
den Wahlen gar nichts zu tun . Das Zentrum
mißbraucht für die Wahlagitation ebenso den
Namen Gottes, wie es die Religion, die Kanzelund den Beichtstuhl dazu mißbraucht . Helfen tutS
freilich nicht überall . Auch bei den Wahlen ist eS
fo wie bei den Schlachten : Der Herrgott ist immer
mit jenen, welche die meisten Stimmen auf¬
bringen . In Karlsruhe ist sogar der fromme
Zentrumskandidat Sch mit bei der letzten ReichS-
tagswahl unten durch gerasselt und dies , obwohl er
„unter dem Zeichen des Kreuzes" gefachten und
den „Herrgott zu seinem Verbündeten " gewählt
hatte.

Als bemerkenswert
bezeichnet es der „Bad . Beobachter" , daß in einer
äentrumswählerversammlung in B o n n d o r f ein

ozialdemokrat mit Namen Zimmermann
offen für die nat . -liberale Kandidatur Rebmann
eingetreten sei . Der „ Beobachter " knüpft an diese
Bemerttmg folgendes :

Wir stellen hier an die sozialdemokratische Partei¬
leitung die Anfrage : Geschieht das offene Eintreten
seitens des sozialdemokratischen Parteiangehörigen im
Bezirk Bonndorf mit Wissen der sozialdemokratischen
Parteileitung ? ll . A . w . g.
Die Antwort soll dem „Bad . Beobachter" werden .

1 . Keimt die sozialdemokrattsche Parteileitung keinen
Genossen Zimmermann in Bonndorf . Es hat also
dieser angebliche Sozialdeniokrat Zimmermannweder den Austtag noch das Recht, für den national¬
liberalen Kandidaten zu plädieren . 2. Hat die
sozialdemokratische Partei für die Ersatzwahl im
2. Wahlkreis eine eigene Kandidatur aufgestellt,für die einzutreten jedes Sozialdemokraten Pflicht
ist. Es ist darum ganz undenkbar, daß ein über¬
zeugter Sozialdeniokrat für die Kandidatur Reb¬
mann plädiert, während doch eine sozialdemottatischeKandidatur aufgestellt ist. Der „ Bad . Beobachter"
hätte das auch wissen und darum sich die Anfrage
ersparen können .

Nach 8 SO der Verfassung
ist der für den Schtvetzinger Bezirk aufgestellte
Zentrumskandidat, Bahnverwalter P o p p , in diesem
Bezirk nicht wählbar . Das Zentrum muß sich
deshalb nach einem andern Kandidaten Umsehen .Das gleiche gilt für die in Aussicht genommen ge¬
wesene Zenttumskandidatur Santo in Ettlingen .

In der Toten - Kammer .
Unter dieseni Stichwort veröffentlichten wir in

der Nr . 125 des „ Volkssrenud " einen längeren
Artikel, der sich gegen das Vorgehen des katho¬
lischen Geistlichen in K ö n i g s h o f e n richtete , der
einen Schüler in die Totenkammer gesperrt hat .
Heute , 8 Wochen nach Erscheinen des Artikels, sen¬det uns der in Frage kommende Geistliche eine
.. "reßgesetzliche " Berichtigung. Herr Kaplan D uff -

e r kennt das Preßgesetz offenbar noch nicht .Wir

dann is es aus mit dem Vergnügen, aus mit der
Poesie . "

Die Katze saß und spann — die eine Ecke des
Tisches schwanmi im Sonnenlicht.

Starr blickte Eleazar aus dem Fenster und zähltemit, ob sie recht hatte. Das Mädchen lag abge¬
spannt, blaß vor Müdigkeit, zurückgelehnt im
Stuhl , die Augen geschlossen . . Einen Augenblick
saßen sie beide schweigend da, die Kaffeekanne
stieß ruckweise Rauchwölkchen aus , knirschend wippteund piepste das Brett , worüber die Steinträger
liefe».

Dann fragte sie, ob er nicht weiter lesen
„ Nein , — mm nicht," sagte er steif.
„ Ach, bitte doch, mir zu Gefallen, " sagte sie ,

„Sie lesen viel schöner vor als Vater . . . "
„ Ach, Ihnen steht ja doch nicht der Kopf

danach .
"

„Mir zu Gefallen, " bat sie matt .
Und während Eleazar so auf Eitjes Vater und

Mutter wartete, fuhr er fort, von Gisela vorzu¬
lesen.

Eintönig verloren sich die Worte - -
Sonnenlicht spielte auf dem Buche - =-

(Fortsetzung folgt.)

Pumomtiscfoes .
In Petersburg ist ein geheimnisvoller Anschlag

aus den Tronfolger entdeckt worden. Der Storch ,der Se . kaiserliche Hoheit seinerzett gebracht hatte ,war von den Revoluttonären bestochen worden, ihn
auch wieder zu entführen. Nur der Wachsamkeit
der Polizei ist es zu danken , daß dieses scheuß¬
liche Attentat nicht zur Ausführung kam .

Aufklärung .
Piefke : Du, Ede , wat is denn det eijentlichmtt dem „Zuchthausknall? " Det verstehe ick nich.
Ede : Na — det is die „Knalle "

, die et im
Zuchthaus setzt, wenn eener nich pariert .

„ Südd . Postillon."



gollen uns aber nicht auf den formalistischen
tandpunrt versteifen , sondern getreu dem Grund¬

satz : „ eeneS Mannes Rede ist keene Rede , man
muß sie hören alle beede ", Herrn Dussner das
^Vort zur Verteidigung in unserem Blatte geben .
Er schreibt uns :

Den 9jährigen Schüler Otto Spieß mußte rch als
Religionslehrer im Laufe der ersten Hälfte des Monats
Januar 1905 wegen zeitweiligen Unfleißes mit einer
schriftlichen Strafarbeit belegen . Trotz mehrmaliger
Mahnung kam der Schüler dieser Auflage nicht nach, so
daß ich mich genötigt sah , ihn mit zwei , später mit sechs
Tatzen abzustrafen und ihn auf nochmalige Widerspenstig¬
keit hin zu zweistündigem Nachsitzen anzuhalten. AI» er
zur festgesetzten Zeit zur Verbüßung dieser letztgenannten
Strafe im Gegensatz zu mehreren, in ähnlichem Falle
fich befindenden Mitschülern sich nicht einstellte , bean¬
tragte ich beim Herrn Bürgermeister als Vorsitzenden
der Ortsschulbehörde, an Stelle eines zweistündigen
NachsitzenS in einer meiner Schulstunden, einen zwei¬
stündigen durch Herrn Bürgermeister zu vollziehenden
Schularrest treten zu lassen. Diesem Anträge wurde
seitens des Herrn Bürgermeisters in mündlicher Rück¬
sprache sofort ftattgegeben. Der Polizeidiener wurde
durch Herrn Bürgermeister verständigt , daß er am
24 . Januar 1905 den Schüler Spieß aus der ReligwnS-
stunde zum Schularrest abführen solle. AIS dieser eben
bezeichneten Weisung gemäß der Polizeidiener nachmit¬
tags kurz vor 3 Uhr im SchuUokale erschien, bedeutete
ich dem Schüler Spieß , er habe, weil er seine ursprüng¬
liche Strafe nicht verbüßt habe, nunmehr dem Polizei¬
diener zur Verbüßung seiner Arreststrafe zu folgen .
Diese Aufforderung blieb erfolglos. Als auch eine zweite
und energischere dritte Mahnung nichts fruchtete , faßte
ich Spieß am Arme , um ihn gegen seinen Willen aus
der Bank zu dem etwas weiter hinten stehenden Polizei¬
diener zu verbringen. Da sich Spieß gegen seine Ent¬
fernung aus der Bank heftig sträubte, kam sein Körper
wohl über die Sitzbank weg zu Boden, jedoch nur so,
daß ich den Knaben immer noch an dem einen Arme
festhielt . Ter Polizeidiener führte sodann den
Schüler ab .

In diesem meinem bis dahin geschilderten Verhalten
gegen den Schüler Spieß glaubte ich nicht nur lediglich
von den mir gesetzlich zu Gebote stehenden Strafmitteln
Gebrauch zu machen, sondern diese Art des Vorgehens
war auch durch das besonders widerspenstige Wesen des.
Schülers in allen Teilen vom pädagogische » Standpunlt
aus angemessen , ja notwendig, sollte die Disziplin in der
Schule aufrecht erhalten werden.

Die Behauptungen von den «schreckensbleichen, starren
Gesichtszügen des 9jährigen Knaben"

, „ ich Hütte den
Knaben mir Gewalt zu rvoden geworfen, " das Bild end¬
lich von dem „ vor Angst und Schweiß gebadetenKnaben"
entsprechen nicht der

'
Wahrheit. Als ich beim Herrn

Bürgermeister Arreststrafe beantragte , war ich der
Meinung , diese Strafe werde in irgend einem Schul-
znumer, in dem der Schüler eingeschlossen werde , ver¬
büßt. Daß die Strafe ini Ortsarrest vollzogen werde,und daß in diesem Lokale , Iven» auch nur vor 17 Jahreneinmal oder öfters ein Selbstmörder geborgen wurde
davon wußte ich rein gar nichts . Für die Ausstattungdes Lokals wie für die etwa unter den Lrtseinwohuern
herrschende Vorstellung über einen unheimlichen Eharalter
desselben , kann mich also ein billig denkender Mensch
ebensowenig verantwortlich machen, wie für den bedauer¬
lichen Uinjtand, daß zufolge Zusammentreffensrmgünstiger
Verhältnisse ;am fraglichenTage war näm. ich der Polizestdiener bei der Untersuchung eines in Königshofenspielcn-
den Falles einer Kindestölung in Anspruch genommen )der Knabe über die zulässige Dauer hinaus ini Arrest
festgehalten wurde.

Zur Beleuchtung der Behauptung, daß wegen der vom
Vater des Schülers vor einiger Zeit erlittenen gericht¬
lichen Strafe etwa eine Abneigung gegen die FamilieSpieß bei mir geherrscht habe, sei nur kurz darau :
hingewiesen , daß ich meinen Bedarf an Schneider¬arbeiten nicht etwa bei einem anderen Schneidermeister,swcher» gerade beim Vater des Schülers Spieß während
seines Aufenthaltes in Königshofen deckte, um eben zur
Besserung der Vermögenslage des Genannten das Seinige
beizutragen.

Diese Zeilen mögen zur Steuer der Wahrheit dienen
Wenn sie letzt erst erscheinen , mag der Grund darin ge-
Ichen werden, daß ich das Ergebnis der staatsanwalb
lrchen Untersuchung abwarten wollte und mich nur ungern
enischlpß , in einer Sache ein Wort zu sprechen, bei der
offener Widerspruch mit den wirklichen Tatsachen eine
abstoßende Rolle spielt und die doch im wesentlichen
schon durch Gegenartikel im „ Neuen Mannheimer Volks¬blatt "

, im „Tauber- und Frankenbolen" und im „ Badischen
Beobachter " aufgeklärt worden ist .

Deutsches Reich .
In Stettin

Gerechtigkeit !
wurde der arbeitslose

Kutscher Schellin wegen versuchten Diebstahlsunter Zubilligung mildernder Umstünde zu dreiM o n a t e n G e f ä n g n i s verurteilt . Sch. wollte,um den Hunger seiner Kinder zu sti l -
len , aus einer Backstube einige Nahrungsmitteleutwendeit, wurde aber dabei erwischt. Auf dreiMonate wandert er nun ins Gefängnis und seineFamilie leidet währenddem die bitterste Not.

Ini April hat die 45 Jahre alte Arbeiterin AnnaGolle in Augsburg bei dem BachmannschenNeubau in der Wertachvorstadt ein paar StückchenBauholz im Werte von 2 0 Pfennig mitgenom¬men. „ Im Namen des Königs" wurde sie von :
Landgericht Augsburg zu 3 Monaten Gefängnisverurteilt . Also von Rechts wegen !

Ehren -Hüsscner
ist nach der Verbützung seiner fidelen Festungs¬haft bei seinen Angehörige!! in Neuwied einge -
troffen.
Auch ein Ergebnis des Plötzcnsee -Prozeffes .
Me dem „ Vorwärts " mitgcteilt worden ist, sindan die Gefänguisärzte Zirkulare er-

gangen, in denen sie befragt werden , welche Ver-
besserungen sie für Lazarett und sonstige ärztliche
Verhältnisse für erwünscht halten . HoffentlichDerben die Zirkulare auch gewissenhaft beantivortet.Ohne weiteres ist das nicht als ' selbstverständlichanzunehmen, denn nach unseren Erfahrungen gibtes auch Gefänguisärzte , die sich inehr als Zucht¬meister über Gefangene denn als Aerzte fühlen.Ter „ Vorwärts " erinnert daran , daß schon im
vorigen Jahre vom preußischen Justizministeriumeine Verordnung erlassen worden ist zu dem Zwecke ,die durch die dainaligeu Enthüllungen aus den
Plötzenseeer Akten zutage getretenen Mängel ein-
zuschränken.

Husland .
Ungarn .

Tie Krise wird immer verwickelter . Das neue
Ministerium kann sich nicht halten . Das Parlament
wurde unter lebhaften lärinenden Kundgebungen,die eine zeitweilige Unterbrechung der Sitzung not¬
wendig machten , vertagt . Baron Banffy bringt
namens der gesamten Opposition den An¬
trag ein , das Haus möge die Vertagung Wohl zurKenntnis nehmen, jedoch als verfassungs¬
widrig betrachten . Gleichzeitig beantragt er, das
Haus möge die Ablieferung der ungarischenÖ u o t e zu den gemeinsameil Ausgaben, die Ein-
hebung der Steuern und die Aushebung der
Rekruten verbieten , und auch die eventuelle
Zurückbehaltung der Ersatzreserve für ungesetzlich

erklären. Der Antrag Banffys wurde einstim
mig angenommen , da sich zuvor die liberale
Partei aus dem Saal entfernt hcüte.

Frankreich .
ac . Eine kleine Armee -Reform . DaS Komitee

der Infanterie hat die Beseitigung der Trommler
beschlossen. Die Trommler dürften mit Ende dieses
Jahres aus der französischen Armee verschwunden
sein . Damit werden einige Tausend Soldaten
ihrem eigentlichen Zweck , der Ausbildung im Kriegs
dienst , wiedergegeben. Eine kleine, aber immerhin
willkommene Heeres-Reform.

Holland .
Zu de« Wahlen gehen der „Fränk . Tagespost "

airS Amsterdam noch Mitteilungen zu , die das
Resultat als günstiger erscheinen lassen , wie es zu¬
erst den Anschein hatte . Allerdings ist kein
Sozialdemokrat gewählt, aber unsere Ge
nossen kommen in neun Kreisen in die Stich
Wahl, davon dürften ihnen sechs oder sieben
sicher zufallen . Außerdem ist in allen Kreisen
ein außerordentlich starker Stimmen
zuwachs zu verzeichnen . Unsere Genossen
rechneten auf etwa 60000 Stimmen , sie erhielten
aber genau ES 743 . Die Zunahme unserer
Stimmenzahl vollzog sich , feit unsere Partei an den
Wahlen teilnimmt , folgendermaßen : 1897 : 13035,
1901 : 30 279, 1905 : 65 743 . Das ist gewiß ein
starkes Wachstum. In Amsterdam speziell haben
wir glänzend abgeschnitten . Dort erhielten wir
1897 : 1161 , 1901 : 3686 , 1905 : 10274 Stimmen .
Die Sozialdemokratie kann mit dem Ergebnis zu¬
frieden sein. In den Stichwahlen ist vor allem
gefährdet Amsterdam UI , das Troelstra in die
Kammer schickte ; bei einer Gesamtzahl von 7948
Stimmen fehlten uns da nur 137 an der absoluten
Mehrheit . Das Bürgertum wird gewiß sein äußerstes
tun , uin unserem Führer den Wiedereintritt tu die
Kammer zu verwehren ; wir haben aber auch noch
Reserven .

England .
ac . Durchstechereien in der Heeresverwal¬

tung . Nach Beendigung des Burenkrieges
wurden Stimmen laut über allerhand Betrügereien,
die von Händlern im Verein mit englischen Ossi
zieren in Transvaal begangen sein sollten . El
wurde eine Untersuchungskommisston untckr Leitung
des Generalleutnants Butler eingesetzt, welche in
diesen Tagen die ersten Ergebnisse ihrer Unter
suchungen veröffentlicht hat . Danach ist die eng
lische Heeresverwaltung in Transvaal in der un
glaublichsten Weise übervorteilt worden. Bei Be¬
endigung des Krieges waren in Transvaal unge
heuere Vorräte von Fourage und Futter aufge
stapelt und noch waren viele Schiffsladungen unter
Wegs . Der größte Teil dieser Vorräte wurde von
der Intendantur verkauft , und zwar war der haupt¬
sächlichste Aufkäufer dieser Vorräte ein gewisser
Meyer . Dieser verkaufte aber sodann die erwor
benen Bestände wieder an die Heeresverwaltung ,
nicht ohne einen hohen Aufschlag dafür zu nehmen.
Für l00 Pfund Hafer, die Meyer mit 11 Schilling
bezahlt hatte, ließ sich dieser geschäftsgewandte
Herr 17 Schilling 11 Pence wieder zahlen. In
den meisten Fällen nahm sich der Herr Meyer gar
nicht die Mühe, die Vorräte zu übernehmen und
etwa an andere Stelle hm zu transportieren , son
dern er ließ sie in der Obhut der Militärverwal
tung . Von Durban nach Prätoria sind große
Mengen Häcksel versandt und dort verkauft worden,
die nicht einmal die Transportkosten einbrachten.
Meyer soll auf diese Weise Millionen verdient haben,aber auch eine Anzahl Offiziere iverden durch die
llntersuchnng stark belastet, vor allem der Haupt¬
mann Morgan . Der Skandal ruft natürlich große
Erregung in England hervor und die Blätter aller
Parteien beschäftigen sich mit der Angelegenheit.
Die „ Westminstcr Gazette" erinnert daran , daß die
frühere Regierung die Bestimmung getroffen hatte,
daß Minister und Mitglieder der Negierung nicht
an der Spitze von privaten Unternehmergesellschaften
stehen dürfen. Die jetzige Regierung hat diese Be
stimmrmg aufgehoben.

Der Verdacht liegt nahe, daß noch weitere und
vielleicht höhere Personen kompromittiert sind . So
heißt es im Bericht ganz richtig : Warum wurden
die lveiteren Sendungen von Vorräten nicht in
hibiert ? Ein Telegramm hätte genügt. Die Kom¬
mission habe zunächst die einzelnen Fälle als Irr
tümer angesehen , schließlich habe sie aber den Ein
druck gewonnen, daß es sich um ein geschicktes plan
mäßiges Vorgehen handle. Uebrigens ist schon
seinerzeit von Vertretern der englischen Presse in
Prätoria versucht worden, die Oeffentlichkeit au
diese Vorkommnisse aufmerksam zu machen ; ihre
Telegramme sind aber „ im Interesse der Armee"
zurückgehaltem worden.

Spanien .
Ministerkrisis . Das bisherige Kabinett hat

seine Demission gegeben . Der König hat M o n
tero Lios die Kabinettsbildung angetragen .

Hus der Partei.
Sozialdemokratische Partei und Geiverkschafts -

organisationen Pforzheims . Wir fordern hiermit un¬
sere Mitglieder auf, sich am P a r t ei f e st in Kö n i g s-
b a ch recht zahlreich zu beteiligen. Mit Recht rechnen
die Königsbacher Eenoffen auf großen Besuch der Pforz-
heimcr Genossen . Zeigen wir, daß es uns ernst ist.
Deshalb am Sonntag : „ Auf nach Königsbach !"

t- . rötzingen . Diejenigen Parteigenossen, welche das
Fest in Königsbach besuchen, werden ersucht, sich nächsten
Sonntag , spätestens um halb 12 Uhr, am Bahnhof
einzufinden .

r . Muggensturm , 22 . Juni . Am nächsten Sonntag ,den 25 . Juni , wird Genosse Dr . David , Reichstags¬
abgeordneter aus Mainz , hier sprechen. Lokal und Zeitwird noch bekannt gegeben . Wir erwarten von den Ge¬
nossen, daß sie für einen zahlreichen Besuch der Versamm¬
lung sorgen .

Kehl . Sonntag den 25 . Juni , nachmittags 8 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Ritter "

, Dorf Kehl , öffentliche
Volksversammlung statt. In derselben wird Reichstags¬
abgeordneter Dr . David - Mainz über : „Die politische
Lage in Baden und die Landtagswahlen " referieren. Wir
ordern die „ Volksfreund" -Leser auf, diese Versammlung
zu besuchen und für weiteren Besuch derselben zu
agitieren.

* Schopsheim , 22 . Juni . 3 . Reichstagswahl¬kreis . Die Parteigenossen werden hiermit auf die am
Sonntag und Montag stattfindcnden Volksversammlungen
Gehe Inserat in heutiger Nummer) aufmerksam gemachtmit dem Ersuchen , überall für guten Besuch tüchtig zuagitieren . Wir treten mit diesen Versammlungen nun in
alle » zum 3. Kreis gehörigen Landtagswahlbezirken in
den Wahlkampf und erwarten , daß auch der letzte Mann
von uns sich voll und ganz in den Dienst der Partei
stellt . Wenn wir auch nirgends als Sieger bestehen , so
können wir doch überall sehr nennenswerte Erfolge er¬
ziele » , aber hierzu gehört die Kraft aller . Drum auf zur
ernsten Arbeit !

— Der Arbeiterschaft von Schopfheim und Umgebung
bringen wir zur Kenntnis, daß am Samstag den
24 . Juni , abends 8 Uhr, im Saale der Bahnhofwirtschast
eine öffentliche Volksversammlung stattfindet.

Frau Luise Z i e tz-Hamburg wird über den Kampf um
eine menschenwürdige Existenz referieren . Hierzu sind
alle Arbeiter, ganz besonder » aber die Arbeiterinnen von
Schopfheim und Umgebung steundlichst eingeladen. Ar¬
beiter, sorgt für guten Besuch.

Soziale Rundfcbau.
Der Streik der Weistbtnder , Maler und Lackierer

in Darmstadt ist, nachdem sich die Parteien über
einen bi» zum 1 . März 1908 gültigen Lohn- und Arbeits¬
vertrag geeinigt haben, nach ungefähr zwölfwöchentlicher
Dauer zu Ende gegangen. Die Wiederaufnahme der
Arbeit erfolgt heute Freitag .

UnternehmerterroriSmus . Der Arbeitgeber -Ver¬
band für da» Baugewerbe in München ubt einen
Terrorismus au», daß nun sogar auch schon die unter¬
nehmerfreundliche Presse deswegen Lärm schlägt. Eine
große Firma in München hat nämlich in den letzten Tagen
von einer anderen großen Unternehmung ein hekto-
graphierteS Schreiben folgenden Wortlautes erhalten :

„Bei Durchsicht des Mitgliederverzeichnisses des Ver¬
bandes der Arbeitgeber des Baugeiverbes für München
und Umgebung bemerke ich Ihre werte Firma nicht ver¬
treten und teile ich Ihnen höflichst mit, daß ich Ihnen
weitere Aufträge nur erteilen kann, wenn Sie obigem
Verbände beitreten."
Der Unternehmer, an den dieses Schreiben gerichtet

ist, veröffentlicht es in den „Münch . R. Nachr . " mit dem
Bemerken : „Jedenfalls haben solche Arbeitgeber das
Recht verwirkt, sich über den unerträglichen Terrorismus
der Arbeitnehmer zu beklagen ". Die Redaktion des ge¬
nannten Blattes erklärt, fie wolle sich eines Kommentars
dazu enthalten, halte es aber „stir angebracht, bei dieser
Gelegenheit darauf hinzuweisen , daß derartige Maß¬
nahmen und ferner die Art und Weise, wie der Sekretär
der Arbeitgeber-Verbandes, Kellermeier, den Verband der
Oeffentlichkeit gegenüber vertritt , nicht geeignet sind , dem
Verband bei der Presse Sympathien zu erhalten und zuerwerben I

Wenn das Münchener liberale Organ es für nötig
hält , den Scharfmacherneinmal so deutlich auf die Hühner¬
augen zu treten, so sind dabei wohl auch die bevor¬
stehenden Landtagswahlen nicht ganz ohne Einfluß, für
die man um Arbeiterstimmen werben möchte. Da sucht
man nun vergangene Dinge, z . B. die Ausfälle gegen die
Arbeiterorganisationen anläßlich des Pirmasenser Schuh¬
macherstreiks , vergessen zu machen. Aber unbeachtet dieser
Umstände ist es von Wichtigkeit, daß der Terrorismus
der Scharfmacher auch in der liberalen Presse festgenageltwird.

6ericbts2eitung.
8 Karlsruher Strafkammer H (Sitzung voni

20 . Juni .)
Die Anklagesache gegen die Schäfer Christian Gottlieb

D i e t e r l e aus Unteröwisheim und Jakob Wolf aus
Nußbaum, beide in Gochsheim wohnhaft, wegen Ueber -
tretung der Weideordnung wurde vertagt .

In geheimer Sitzung hatte sich der in Pforzheim
wohnhafte Goldarbeiter Karl August Stark aus Eutingen
wegen Sittlichkeitsvcrbrcchens zu verantworten . Der
Angeklagte , der sich in der Zeit vom März 1904 bis
Frühjahr 1905 zu Pforzheim im Sinne der 8 § 173 2 und
174 1 R.-St .-G .- B . verging, erhielt unter Anrechnung von
1 Monat Untersuchungshaft1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverlust.

Das Schöffengericht Pforzheim verurteilte in seiner
Sitzung vom 8 . Mai den Reisenden , Ausläufer und
Kutscher August Weiler aus Burgfelden wegen Unter¬
schlagung von 8 Mk. 85 Pf . zum Nachteil des Mineral¬
wasserfabrikanten Gerstner in Pforzheim zu 6 Wochen
Gefängnis . Gegen diese Entscheidung legte Weiler Be¬
rufung ein , der das Gericht insoweit stattgab, als es die
Strafe auf 14 Tage Gefängnis ermäßigte.

Hinter geschlossenen Türen fand die Verhandlung der
Anklage gegen den Mechaniker Theodor B ü r k aus Pforz¬
heim wegen Sittlichkeitsverbrechens statt. Bürk hatte
sich in den Monaten Juni , Juli und November 1904 zu
Pforzheim wiederholt gegen die 88 176 8 und 182 R .-St .-G .-B. verfehlt. Das gegen den Angeklagten erlasseneUrteil lautete unter Anrechnung von 1 Monat Unter¬
suchungshaft auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und 3 Jahre
Ehrverlust.

Während ihres vorübergehenden Aufenthalts in
Wiesenthal verübte die mehrfach vorbestrafte Kellnerin
Marie Maier aus Wiesenthal in der Wohnung des
Landwirts Nikolaus Metzger einen Diebstahl. Sie ent¬
wendete aus einem Schranke den Geldbetrag von 4 Mk.
3 Pf . Die Maier ist mit der Familie Metzger weitläufigverwandt ; sie benützte deren Abwesenheit auf dem Felde,da? Geld zu stehlen . Die Angeklagte wurde mit drei
Monaten Gefängnis, abzüglich 1 Monat Untersuchungs¬
haft, bestraft.

Am 4. Mai entwendete der Taglöhner Jakob Friedr .
Lautenschläger aus Unteröwisheim in Pforzheim
dem Zcmenteur Georg Schmidt, mit dem er gemeinschaft¬
lich crn Zimmer bewohnte, eine Juppe mit Weste im
Werte von 30 Mk. Die gestoblenen Sachen versetzte er
noch am gleichen Tage. Er erhielt von dem Pfandleiher5 Mk., mit denen er nach Karlsruhe reiste . Von da
schickte er offenbar aus Reue über seine Tat dem Be¬
stohlenen den Pfandschein zu. Lautenschläger war ge¬
ständig. Das Gericht sprach gegen ihn eine Gefäng-
ni ' strafe von 5 Monaten, abzüglich 1 Monat Unter¬
suchungshaft , aus . sSchlutz folgt .)

Badllcbe Chronik*
X Bruchsal,21 . Juni . Interessante Streif¬

lichter zum Schuhmacherstreik . Wie rasch sich
die Gesinnung der Unternehmer über die Arbeiter ändert,
dafür liefert dieser Streik wieder ein ergötzliches Beispiel .
Vor Jahren wurden, meist nach Neujahr, Festessen ver¬
anstaltet und Herr A . Sulzberger schwang selbst mit
seinen Arbeiterinnen das Tanzbein. Bei diesen Anlässenwurden natürlich auch Reden gehalten. In einer der¬
selben sagte Herr A . Sulzberger , er spreche es offen aus ,daß er in seiner Fabrik leinen Arbeitgeber und keinen
Arbeitnehmer kenne, daß er alle Arbeiter als Freunde
betrachte . Die Freundschaft wurde von den Arbeitern
gar nicht so warm empfunden , aber sie hat seit dieser
Zeit immer mehr Einbuße erlitten, da Herrn Sulzbergers
Freundschaft sich in — Lohnabzügen ausdrückte .Als vor einige » Jahren im Monat Januar wieder ein
Lohnabzug gemacht Ivurde und die Arbeiter sich dagegen
wehrten, erklärte Herr Sulzberger : Wer nicht mitmachen
ivolle , der könne ja gehen . Für ihn (Sulzberger ) geltedas Wort : Vogel friß oder stirb I Auf eine sich in solcher
Weise äußernde Freundschaft pfeifen die Arbeiter aller¬
dings. Dabei sollte Herr Sulzberger bedenken, daß er
doch erst durch die Arbeiter zu seiner heutigen günstigen
Posilion gelangt ist. Leider vergessen das die Herren nur
allzu schnell.

Nun zum Kapitel Streikbrecher . Solche Ele¬
mente gibts natürlich auch hier. Sie machen Heim¬arbeit , da man sie dabei nicht kontrollieren kann . Ein
„Kollege " Simon Barth in Weiher, der in der Fabrik
früher beschäftigt war und dem die Fabrikverhältnisse
nicht mehr paßten , arbeitet jetzt in Weiher für Sulzberger .Ein anderer Auch -Kollege , Ferdinand Walther in
Bruchsal , gab das Versprechen , mitstreiten zu wollen ; er
hat sein Wort gebrochen und arbeitet zu Hause für die
Firma . Zwei andere streikten eine Woche mit und fielenuns dann in den Rücken ; sie heißen Frdr . Mayer ,
Zwicker, ein früherer verkrachter Fabrikant aus Pirma -
ens, und Karl Burkhardt . Bei beiden soll die Fraudaran schuld sein . Ein solches Betragen ist unehrenhaft,

nicht männiglich , schon deshalb nicht, weil die Beiden die
Kündigungsliste selbst mit ihren Namen ausfüllten . Die
Arbeiterschaft wird wissen, was sie in Zukunft von diesenLeuten halten will.'

In letzter Zeit ist in der Fabrik ein Umschwung ein¬
getreten ; es schien beinahe, es solle ein jeder Arbeiter
zwei Meister bekommen . Ein früherer Spitzenreiter,
Vorsitzender des Gewerkschastskartells , zurzeit sozialdemo¬
kratischer Stadtverordneter , Emil Dreymann , wurde
wegen seines guten Betragens auch in den Meisterstand
erhoben. Da glaubten nun manche, da jetzt ein prin-

m
er»

zipienfester Kollege Meister geworden ist, so werde
manches zugunsten seiner Kollegen geändert, da er jaVerhältnisse und Schwierigkeiten an, eigenen Leibefahren. Aber, o weh , dar Gegenteil ist eingetrete« »ndman hat eine schlvere Enttäuschung erlebt. Er schlugganz auf die Seite der Firma und hat noch dazu di»Arbeiter in mißliche Situationen gebracht . Er träat »i»gut Teil schuld am Streik . Zwei Tage vor de«Streik meldete er fich krank und nach drei Taoeuging er wieder ins Geschäft. Jetzt arbeitet er und ve,-.sucht — er ist geloerkschastlich und politisch organisiert —Leute anzulernen ; selbst an den Maschinen versucht erzu arbeiten . Mit einem ihm eigenen verschmitzte»Lächeln macht er sich über die Streikposten ltlstig und istzum schmählichen Verräter an der von ihm langeleiteten Arbeiterbewegung geworden . Daß er sichdie Arbeiierbeivegung, und besonder- gegen seine eigene,Kollegen gebrauchen läßt , das hätte man nicht geahnt .Die ArbeiterschaftBruchsals wird noch wissen, wie er st,begeisterte, uui den Kampf gegen da» Kapital aufzunehm »und heute sehen sie, wie derselbe Mann das KapitA
verteidigt. Es wird ihm vielleicht auch einmal der Loh ,dafür , wie ihn gewöhnlich die Schmarotzer für ihre Tat
erlangen.

Ein neugebackener Zuschneidemeister macht ähnlicher ,indem er ebenfalls Streikarbrit verrichtet und junge Leuteanlernt ; Lenhardt ist sein Name , auch er ist organisiert .So sieht es mit den Kollegen aus, wenn sie Meister
worden sind .

/ X Bruchsal , 22 . Juni . Erschossen hat fich j,einem hiesigen Hotel ein junger Ruffe — angeblich ei,
Kunstmaler —, der sich am hiesigen Gymnasium zur,
Examen gemeldet haben soll. Motiv unbekannt.

E. Freiburg , 22. Juni . Der Maurerstreik
beendet . Gestern wurde «ach achtwöchentlicher Dauerder Maurerstreik vor dem Einigungsamt zum Abschluß
gebracht. Im Tarif ist festgelegt : der Stundenlohn be¬
trägt vom 1 . August ab 46 Pf ., vom 1 . Januar 1906 ab
48 Pf . und im Jahr 1907 50 Pf . Der Vertrag gilt bis
zum 1 . April 1908 . Die wöchentliche Lohnzahlung soll
eingeführt iverden. (Auf großen Baustellen muß der Loh»,auf der Baustelle ausbezahlt werden . Die Bauhilf». '
arbeiter erhalten für alle Zeitabschnitte 10 Pf . proStunde weniger als die Maurer .

Wenn es den Maurern auch nicht gelungen ist, eine,
vollen Sieg zu erringen, so haben sie immerhin einen
sehr schönen Erfolg erzielt. Es war ein harter Kampf
und von beiden Seiten wurde mit Erbitterung gekämpft.
Erfreulich war das Verhalten der Italiener , welche sich
sehr gut hielten. Dagegen muß es jeden organisierte« -
Arbeiter nnt Erbitterung erfüllen , wenn solche wochen¬
langen Känipfe , welche der Organisation und den
einzelnen große Opfer kosten , nur dadurch hervor-
aerufen werden , daß selbstsüchtige charakterlose
Menschen zu Verrätern , an ihrer Sache werde ».
Den Streikbrecher muß die Verachtung eines jeden richtig
denkenden Arbeiters treffen, aber hier kann man oft
sehen , wie selbst organisierte Arbeiter mit Streikbrecher»
verkehren . Das muß anders werden. Wir inüffen jeden
durch Aufklärung für uns zu gewinnen suchen, wer aber
um einen Judaslohn unsere Sache verrät , der gehört
auch gesellschaftlich nicht mehr zu uns . Wären sich die
gesamten übrigen Bauhandwerker bewußt, daß in diesem
Kampf auch für sie sehr viel auf dem Spiel steht , so
hätten sie ihr Verhalten den streikbrechenden Maurern
gegenüber anders eingerichtet . Materielle Unterstützung
haben die Maurer nicht verlangt, aber auch an der an¬
derweitigen Unterstützung ließen es die Vauhandwcrker
fehlen .

Der Vorsitzende des Einigungsamtes, Herr Bürger¬
meister Dr . Thoma , hat sich während der ganzen Dauer
des Streiks bemüht, eine Einigung zu erzielen und ist
es seinen Bemühungen und seiner Umsicht zum großen
Teil zu danken , daß der Streik jetzt schon zum Abschluß
kam.

— Der 20 Jahre alte, auf dem Bureau der deutschen
Lebensversicherung von Lübeck hier beschäftigte Heinrich
Sieben begab sich anfangs Juni ins Oberelsaß und ist
seitdem verschwunden . Da er in geregelten Verhältnissen
lebte und jeder Anlaß zu einem Verschwinden fehlt, so
vermutet »um einen UnglückSfall oder ein Verbreche«.

-u Konstanz , 23 . Juni . Die hiesigen Stein¬
hauer befinden sich seit Montag, den 19. d. M., im
Streik . Es haben alle bis auf fünf Steinhauer die
Arbeit niedcrgelegt. Am 7. Mai reichten die Steinhauer
bei den Meistern die Forderungen ein auf Abschaffung
der Akkordarbeit und 55—60 Pfg . Stundenlohn für Nor-
malarbeiter , für ältere und jüngere Arbeiter, welche nicht
voll leistungsfähig sind , nicht unter 50 Pfg . Am 20 . Mai
antworteten die Unternehmer, daß die Geschäftslage e»
nicht zulasse , Lohnaufbesserungenzu bewilligen. AIS nun
am 19. Juni die Steinhaner die Arbeit niederlegten ,
machten die Unternehmer den Streikenden den Vorwurf,
daß sie übereilt gehandelt hätten ; fie hätten die Meister -
Versammlung abwarteu sollen. Von einer Meister«
Versammlung war aber den organisierten Steinhauck«
garnichts mitgeteilt . Die Situation ist nun so, daß ein¬
zelne Unternehmer den Lohn Wohl bewilligen, aber unter
keinen Uniständen irgend einen Tarif unterschreiben
wollen .

Mit anderen Worten, die Unternehmer wollen de«
Steinhauern das gesetzlich gewährleistete Recht der Koa¬
lition nicht einräumen . Dies sind dieselben Unternehmer,
welche wegen des Maurerstreiks vom vorigen Jahr jetzt
noch die Aussicht haben, wegen Uebertretung des 8 153
der Gewerbeordnung einen Sommeraufenthalt hinter den
schwedischen Gardinen aufsuchen zu müssen.

Da an einen Zuzug von arbeitswilligen Steinhauern
nach Konstanz nicht zu denken ist, werden die Unter¬
nehmer wohl nachgeben müssen.

Den Steinhauern aber, deren Beruf ein sehr gesund¬
heitsschädlicher ist, ist eine Besserung ihrer wirtscho,tU hcn
Lage wohl zu gönnen.

G.K . Lffenburg , 21 . Juni . Der Anbau an da»-
hiesige Knabenvolksschulhaus verzögert sich m
sehr , daß die vertragsgemäße Frist zur Benützung &c*v
neuen Schntränme nicht eingehalten werden kann . Da>§
durch entsteht der Schule und der Stadtkasse ein großer
Schaden. Wer trägt die Verantwortung dafür ? Wie die
Verzögerung der Bauarbeiten durch den unvernünftige»
Unternehmerstandpunkt des Maurer - und Steinhauel -
mcisters S ch i t t e r e r herbeigeführt wurde, ergibt !>ch
aus dem einzige » Beispiel . Von Straßburg kam ein«
Anzahl Arbeiter (Steinhauer ) hierher, mn der Anfrage
des Unternehmers zu genügen . Doch entließ er dül«
Hilfskräfte sofort wieder , als von dem im Streik - und
AuSsperruiigskampfliegenden Straßburger Unter¬
nehmertum die Brotlosmachung dieser Leute gefor¬
dert wurde. Die Stadtbehörde von Offenburg hat s>4
vernünftigerweise nicht mit den kriegführenden Straß '
burqer Unternehmern solidarisch erklärt und den Herr«
Schickerer in Verzug versetzen lassen . Hoffent¬
lich wahrt die Stadtbehvrde die Interessen der Gemein -8
und Schule gegen solche Unternehmerwillkür energisch u »» ^
konsequent . . 3* Handschnhshcim » 21. Juni . Beim Baden
Neckar e r t r a nk der 26 Jahre alte ledige Landwirt
Hornig . .

Hus dem Reiche .
Mainz , 21 . Juni . Vom Dache gestürzt . Tet

Dachdeckernieister Weidmann stürzte von einem Dacht
und verstarb eine Stunde später im Hospital.

Bockcnheim , 21 . Juni . Im Sande erstickt ist
bier ein Kind . Das l '

/ffähriHe Töchterchen des Tag¬
löhneis Breitenbach, ein zweijähriges Mädchen , namen»
Riedenauer, und deren Bruder, vergnügten sich Sonntag
Nachmittag auf einem Neubau und spielten im © fl *®1
Die Kinder Riedenauer gingen in den Abbruchsschach''
während die kleine Breitenbach oben blieb. Plötzlich lösl¬
ich oben die Erde und verschüttete das Mädchen Rieds-
nauer bis zum Schenkel . Mit Müh und Rot konnte ) l*
ihr Brüderchen befreien . Die zwei Kinder liefen nu«
nach Haus und kümmerten sich nicht mehr um die kle>«
Breitenbach. Als gestern morgen die Arbeiter in oe >"
Schacht arbeiteten , stießen sie auf die kleine Leich«.
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Dahlbusch wurden durch Eiplosion schlagender

rLeter rwei Bergleute schwer , zwei leichter verletzt.
« erlitt , 21 . Juni . Der Artist Liebert , der

M»aen des Verdachts der Kuppelei in Hast genommen
Hi wurde heute vom tlntcrsuchnngsrichter vernommen
JL-, Vernehmung war kaum beendet, als Liebert einen
Snlmtf nahm und kopfüber durch die Fensterscheiben
korang . Cr fiel mit den Beinen aus ein Vorgartengitter
ĉhd brach das eine Bein . Anscheinend hat er auch innere
Verletzungen davongetragen.

Aottbuö , 22. Juni . L u st m o r d. Ein seit SamS
taa Nachmittag vermißter ISjähriger Knabe aus Meuro

Senftenberg tvurde ermordet und unter Spreu ver¬
steckt jetzt bei dem Orte Drochow aufgefunden. Er war
von einem Bergmann verschleppt worden , der nun
als des Lustmordes verdächtig in Hast genommen
worden ist.

Reusalz a . d . Oder , 22 . Jum . Verzweiflungs¬
tat . Vergangene Nacht erschlug die geschiedene Frau
des Hüttenschmieds Gohle mit Beilhieben ihren sieben

(
ährigen Sohn, sowie ihre neunjährige Tochter und ließ
ich einige Stunden später von einem Eisenbahnzug über
abren. Sie hatte die Tat aus Furcht vor einer Strafe

wegen Diebstahls begangen.

Zünfte Generalversammlung
des Deutschen Auchörucker-Aeröandes,

Dresden , 19. Juni .
Die Generalversammlung , die nicht im Volkshause,

sondern im Linckeschen Bade stattfindet, ist beschickt von
68 Delegierten . Der Hauptvorstand ist vertreten durch
D ö b l i n , Vorsitzender ; Eisler , Kassierer ; Beyer .
Hauptverwalter , und Mussial , Beisitzer. Die . Corre-
spondent

"-Redaktion durch Rexhäuser, das Tarifamt für
Deutschlands Buchdrucker durch Sekretär S ch l i e b s
Berlin . Für das internationale Buchdrucker - Sekretariat
ist Stantner - Bern , für den Verband der deutschen
Buch- und Steindruckerei - Hilfsarbeiter Frau Paula
Thiede - Berlin , für den Verband der Lithographen und
Steindrucker Sillier - Berlin und für den Buchbinder
verband Knoth - Berlin erschienen .

Bei Eintritt in die Tagesordnung gedenkt D ö b l i n
der Toten des Verbandes , zu deren Ehren sich die An¬
wesenden von den Sitzen erheben. Die Organisation hat
in Bezug auf Ausbreitung , Anerkennung des Tarifs usw.
erfreuliche Fortschritte zu verzeichnen. Die Verfügung
der bayerischen Behörden bezüglich der Herstellung amt¬
licher Drucksachen in taristreuen Druckereien ist für den
Gau Bayern von großem Vorteil gewesen. . Infolge
seiner vorsichtigen Haltung " hat der Verband es ver¬
standen , in seinen Reihen Anhänger sämtlicher politischen
Richtungen in sich zu vereinigen . Durch den Anschluß
an die Generalkommission der freien Gewerkschaften
Deutschlands beweisen wir , daß wir mit den anderen
Gewerkschaften im besten Einvernehmen leben, in der
Organisasion aber jeden nach seiner politischen und
religiösen Ueberzeugung selig werden lasten. Gelegentlichdes Bergarbeiterstreiks haben die Buchdrucker ihre Pflichtin weitestem Maße erfüllt ; eS liegen Beschwerden vor,
daß einzelne Mitgliederkreise finanziell zu sehr überlastetwurden. Die Zahl derjenigen unter den Mitgliedern , die
den Verband als melkendeKuh betrachten und der Arbeitmit möglichst großem Bogen aus dem Wege gehen, ist
bedauerlicherweise im Wachsen . Auch macht sich eine all -
plgroße Rücksichtslosigkeit im Verkehr der Mitglieder mit
dem Zentralvorstande bemerkbar. Derartiges möge fürdie Zukunft vermieden werden.

Der Hauptkassierer Eisler gibt Auffchluß über die
Kajjenlage . Die Verbandskasse bilanzierte am 31. März1605 in Einnahmen und Ausgaben mit 5 690 822,18 Mk .bei einem vorhandenen Baarsaldo von 3 855993,08 Mk.Beit der letzten Generalversammlung , die vor drei Jahrenin München stattfand, wurden an Unterstützungen insge¬samt 4 941678,92 Mk. ausgegeben .

Die Verbandsbezirke des Gaues Rheinland-Westfalenbeantragen : Bei einem Vorgehen in nichttariftreuenDruckereien zwecks Anerkennung des Tarifs oder Hintan-
baltung von Verschlechterungen sind die Gauvorstände« fugt, nach sorgfältiger Prüfung der Verhältnisse selb¬
ständig die Entscheidung zu treffen.

Massini - Berlin vertritt den von dort gestelltenAntrag : Bei Gefährdung der Koalitionsfreiheit oder
Maßregelung von Vertrauenspersonen steht den Gauvor¬
ständen allein das Recht zu, sofort Maßnahmen zu treffen,die der Würde des Verbandes entsprechen . Für dadurch
hervorgerufene Arbeitslosigkeit gelten dieselben Unter¬
stützungssätze ohne Berücksichtigung der Steuerzeit wiebei Eintreten für den Tarif . Redner hält den Stand¬
punkt und die Enffcheidung des Tarifamtes in den be-kannten Berliner Streitfällen für einen einseitigen zuuugunsten des Verbandes . Bei seinem Eintreten fürdie Rechte der Berliner habe ihm der Hauptvorstandkine Toleranz entgegengebracht. Er freue sich darüber,« ch das Solidaritätsgefühl der Berliner so entwickelt
ist , daß sie nicht nur für ihre eigenen, sondern auch fürbte Interessen ihrer weniger gut gestellten männlichenmid weiblichen Mitarbeiter , des Hilfspersonals , eintreten,deren Berechtigung dazu selbst prinzipalsseitig anerkanntwurde . Was der 8 152 der Gewerbeordnung gestattet,mßt Redner sich nicht durch die Tariforganisation ver¬kümmern.

D ö b l i n fragt sich , ob so das Programm des Ber -Edes durchgeführt werden könne . Man müsse sich in
Streitfällen nicht von der momentanen Erregung leitenlasten , sondern sich auf den Standpunkt der nüchternen« wagung stellen. Die gegenwärtigen Berliner Verhält -hätten bas Resultat gezeitigt , daß Redner seit einem
Rflaen Jahre keine Versammlung mehr besuche . Massini
J
*?* stch leichter über die Verantwortlichkeit hinweg , die« tt der Tarifgemeinschast verbunden ist . Ist der Bor-fand denn ein Verräter der Verbandsinteressen , daß man« Berlin sagte, es müßten Personen auf die General -

dersammlung geschickt werden, welche das Verbands -Mere,se wahrnehmen ? Es liegt eine kolossale Selbst -averhebung darin, wenn man wohl für fich selbst in An-Much nimmt, für das Verbandsinteresse einzutreten,I*®rm Andersdenkenden aber dasselbe Motiv abspricht I
JK? will für Berlin eine Sonderstellung erringen,^ werspruch .) Die persönliche Herabsetzung, die in der« Handlung des Hauptvorstandes durch die Berliner liegt,^ .

^ " unhaltbarer Zustand. Die vorhandenen Instanzen
^ ®tflun Ö von Streitfällen haben wir uns selbst»schaffen . Wohin die Disziplinlosigkeit im Gewerkschasts-« om führe, zeige der Bergarbeiterstreik im Ruhrrevier.vetSmann - Flensbu ^ und Rosenlehner -« emen polemisieren gegen Massini, dessen StellungnahmeN nicht mit der Tarifinssitution vereinbaren lasse.Anspruch und Wortmeldung Massini 's .) Ebenso ur -

wan e 1 Stuttgart . Beischmidt - Nürnberg meint,SuL 9a“
_
* « »Hegen im Verbände, die infolge ihrer poli-

«i^ . k̂ 2keit Maßnahmen befürworten, welche organi -
^

°n»Ichadtgend wirken. K r a e t k e - Berlin polemisiert
»Sr *

, Ausführungen des Vorredners in sachlich-ruhiger« aßvoller, doch überzeugender Weise. Die Tarif -
toen bat f nicht dazu führen, falsche Rücksichten zu
feit« , bahnet - Chemnitz nimmt in der Selbständig «
w-» .. kinen vermittelnden Standpunkt ein. Be-
zgL

"8sfreiheit sei mitunter nicht zu verwerfen, doch. K inest nicht zu Unzuträglichkeilen führen. G i e
""»ir J -Wlin "^ int, wenn die Generali
^ ständl

»usprinzip, das nach Ansicht aller » klaffenbewußten
kr u i*ut Versumpfung führe. Wonitzki - Berlin :
•rnihm, *

n durchaus verkehrter Standpunkt , wenn manL, SÜf daß das eingegangene Tarisverhältnis
Lilk^ ?i ?Cung des Solidaritätsgefühls gegenüber den
kn verhindere. Die Entlastung eines erkrank-
t^ ti ." ^ lUtensmanneS habe das Tarifamt damit gerecht-
«tttl^n.. ° der Prinzipal zweifellos daS Recht habe, dieurstung vorzunehmen.

Hus der Refldenz .
* Karlsruhe, 23 . Juni.

Gewerkschaften und GewerkschaitSlongrcß.
Mock te die Länge der Zeit , die seit der Tagung des

Gewerkschastskongrefics versiricben ist , cder der schöne
Sommerobeud cs verschuldet haben , genug , die Versaimn-
lung am Mittwoch war im Hinblick ans die in Karlsruhe
in den freien Gewerkschaften organisierten 7000 Arbeiter
schwach besucht , obwohl der Möhrleinsche Saal einiger¬
maßen gefüllt war . Man sollte meinen , der kritisch soviel umstrittene Kölner Gewerkschaftskongreß hätte auchbei den hiesigen Gewerkschaften ein starkes Echo erzeugenmüssen. Das war nun leider nicht der Fall .Der Gauleiter des Holzarbeiierverbandes , Genosse
Gg . R a u p p - Stuttgart bedauerte einleitend in seiner
Berichterstattung , das; man diesmal die Ansprachen der
ausländischen Vertreter der Gewerkschaften wegfallen
ließ. Auf dem Stuttgarter Gewerkschaftskongreß hättendie Schilderungen der Lage der Arbeiter des europäischenKontinents großen Eindruck gemacht. Redner skizziertedann in seiner IVfftündige » Rede die einzelnen Tages¬
ordnungspunkte des Kongresses und erklärte sich im all¬
gemeinen mit den gefaßten Beschlüssen einverstanden.Die Diskussion , die hierauf einsetzte, zog sich bis kurz
nach 12 Uhr hin.

L i e b e g u t ist von dem Kongreß befriedigt . Die
Stellungnahme zur Maifeier war «me sehr unklare. Der
Beschluß bezüglich der Saminlungen bei Streiks ist zubegrüßen . Der Bergarbeiterstreik war eine große Lehrefür den einheitlichen Kampf der gewerkschaftlich organrsierten Arbeiter . Es ist möglich, daß wir einmal mit
dem Generalstreik zu rechnen haben, aber erst müßtendie Massen organisiert werden . Er gestehe ganz offen,daß die Behandlung der Alkoholfrage auf dem Kongreß
vielleicht fruchtbringender gewesen wäre , wie die Dis¬
kussion über den Generalstreik.

W e i ß m a n n : Will man an den Kölner Gewerk¬
schaftskongreß die kritische Sonde legen , dann muß man
die außerordentlich rasche und intensive Entwicklung der
Gewerkschaftsbewegung im letzten Jahrzehnt nicht aus
dem Auge lassen. Vielleicht erkläre daS sicher erfteuliche
Wachstum manche Einseitigkeit , die wir jetzt im Gewerk
schaftsleben finden. Er sRedner) setze große Hoffnungen
auf die deutsche Gewerkschaftsbewegung . Die Stellungnabme des Kongresses zur Maifeier kann man nicht
billigen . Bezüglich der Generalstreiksfrage haben sich die
Verhandlungen nicht auf der geistigen Höhe bewogen,die inan von einem Gewerkschaftskongreß fordern muß.Unter solchen Umständen hätte man besser von der
Handlung des Themas überhaupt abgesehen. Das Haupt¬
ergebnis des Kongresses scheine ihm (Redner) in der
Lehre zu liegen , daß Gewerkschaften und Sozialoemokratie
einheitlicher wie bisher Vorgehen müßten . Da habeQuarck-Frankfurt ganz recht , wenn er jüngst anregte , daßim Parteivorstand und in der Generalkommission der
Gewerkschaften gegenseitig Vertreter der beiden Zweigeder Arbeiterbewegung sitzen müßten.

In Karlsruhe sei vor allem bedauerlich, daß von denüber 7000 gewerkschaftlich organisiertenArbeitern
noch nicht einmal die Hälfte Leser des „Volks¬
freund " sind . Das sei sehr zu beklagen, umso
mehr, da nur der „ Volksfreund " bei Streiks und Diffe¬
renzen im Arbeitsverhältnis die Rechte der Arbeiter enk
schieden und erfolgreich wahrnehme . Er (Redner) habees sich zur Aufgabe gesetzt , dieses ungünstige Verhältnis
zu bessern, und bitte, ihn darin zu unterstützen .

Trabinger : Die Behandlung der Generalstreiks¬
frage habe ihm auch nicht gefallen und noch unhaltbarersei die gefaßte Resolution , zumal wir der Erörterung der
Generalstreiksidee nicht mehr aus dem Wege gehenkönnen . An der jetzigen Art der Maifeier trifft die
Zentralvorstände der Gewerkschaften viel Schuld . Be¬
züglich desLesens des „ Volksfreund " herrscheunter den hiesigenArbeitern eine gerade¬
zu unglaubliche Gleicbgiltigkett . Ein
organisierter Buchdrucker habe ihm gegenüber erklärt,er brauche als gewerkschaftlich Organisierter noch langekeinen „ Volksfreund " zu lesen. Nach dieser Richtung hinei in den Gewerkschaften vieles vernachlässigt worden.Er hoffe, daß es in ganz kurzer Zeit besser werde.Willi : Der Gewerkschaftskongreß hat die ihm wider
ahrene Kritik verdient . Glücklicherweise sorgt eine ge¬wisse Personalunion dafür, daß Gewerkschaften sich nichtallzu weit von einander entfernen . In der Maifeierftagebin ich aus einem Saulus zum Paulus geworden, da

ich gesehen, daß auch hier in Karlsruhe die Beteiligungeine immer stärkere geworden . Man soll also nichtbremsen. In der sogen. Neutralitätsftage ist zuviel ge-
prochen und geschrieben worden . Gewerkschaften und

Partei müssen immer wieder zusammengehen. Man sorgein den Gewerkschaften dafür , daß manche Neueintretende
nicht wieder austreten .

Die hiesige Gewerkschaftsbewegung hat sich erfreulicher¬weise in der letzten Zeit sehr rasch entwickelt; im letztenJahre sind allein 1800 Mitglieder gewonnen worden.Dabei hat nur eine kleine Zahl die Riesenarbeit zu be¬
wältigen gehabt . Die Versuche, die gewerkschaftlich
organisierten Arbeiter als Leser des „Volksfreund " zubekommen, sind schon eingeleitet . Es ist unrichtig, daßdie Schuld an dem gerügten Mißstande — nöch nicht50 Proz . seien » Leser des Bolksfreund " — die Gewerk-'
chastsvorstände trifft . Es ist kaum glaublich ,aber wahr , daß mitunter Differenzen

einzelnerOrganisierter dieUrsache sind ,wenn der . Volksfreund " abbestellt wird .Diese Rückständigkeit muß beseitigt werden . In der
Agitation in der Werkstätte und auf den Bauten kann
nie genug getan werden .

jittmann : Unter den italienischen Arbeitern
muß man mehr agitieren . Broschüren allein nützen gegendie christlichen Gewerkschaften nichts. Wenn die Mai¬
eier zu wünschen übrig läßt , so nur deshalb , weil für

Gemaßregelte Unterstützung nicht bezahlt wird . Zudemkann man mit einer kleinen Schar Maifeiernder keine
Demonstration machen.

Rückert : Mit dem Generalstreiksbeschluß auf dem
Gewerkschaftskongreß kann ich mich nicht einverstandenerklären. Der Generalstreik kann nur ein Abwehrmittelein. Wie die Unternehmer Vorgehen, beweist wieder die
Aussperrung der Tabakarbeiter in Dresden .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde ange¬nommen und dem Referenten Raupp zu einigen Richtig-
tellungen noch das Wort gegeben .

Darauf schloß der Vorfitzende Sauer die Versamm¬
lung.

_

Schwarz ist Trumps !
Eine kaum glaubliche Maßnahme hat die Polizei¬

behörde am gestrigen Fronleichnamstag getroffen . Der
^ irkuS Eorty - Althoff durfte am gestrigen

ronleichnamStage Vorstellungen nicht
geben . Ob man die Fronleichnamsfeier durch Zirkus¬
vorstellungen gestört glaubte , oder ob andere Beweg¬
gründe bei dem Verbot maßgebend waren , entzieht fich
vorläufig unserer Kenntnis , weshalb wir heute davon
absehen, die Schlußfolgerung in rechtlicher und polittscher
Hinsicht zu ziehen.

Aufklärung ist dringend erwünscht, umsomehr, da das
Verbot allgemeines Aufsehen und recht vielsagendes Kopf-
chütteln erregt hat.

Die Etsenbahnreform und der Gewerbestand .
Ueber dieses Thema sprach am Mittwoch im hiesigenGewerbeverein der Cheftedakteur B e e s e r von der

.. Landeszeitung ". Er führte u. a . aus : Die Frage der
Eisenbahnreform ist in der letzten Zeit aktuell geworden,weshalb auch der Gewerbestand , dem die Eisenbahn zur
Lebensbedingung geworden ist, wohl berechtigt sei, dazu
Stellung zu nehmen . Die in die Oeffentlichkeit ge¬drungenen Reformvorschläge haben namentlich in Baden
Veranlassung zu ernsten Besorgnissen gegeben , jeder¬mann begrüßte die Verhandlungen über die B e t r i e b s -
mittelgemeinschaft , wodurch daS Leerlaufen der
Güterwagen möglichst vermieden werden sollte, und
glaubte , daß dadurch eine bedeutende Ersparnis an Be¬

trieb sunkosten erzielt werden würde . Der preußi 'cbe
Eiseiibabnminifter v . Budde bereckmcte aber die Vermin
dening der Leerfabrten nur auf 6 Prez ., was eme Er
spiirnis von 6 —8 Millionen Mk. für das ganze Bundes
gebiet bewirken wird .

Mit diesem geringfügigen Vorteil soll — ganz nn
nötigcrweise - eine Reform des Perfoncntarifs mit inKauf genommen werden , irelche uns in Baden durchWegfall des so schnell beliebt gewordenen Kilometer
h es t e s und durch Erhöhung der Fahrpreise empfindlich
schädigt . Außerdem sollen wir mit der Einführung der4 . Wagenklassc. einer Ejnrichtung , welche vor 40 Jahren
aufgehoben wurde und außer in Preußen , Sachsen undBosnien nirgends mehr existiert , beglückt werden ; HerrBeeftr bezeichnet dieselbe als einen politischen, sozialenund betriebstechnischen Rückschritt und hält sie geradezufür menschenunwürdig. Die kleine Ersparnis an Geldwird durch den eminenten Verlust an Zeit gegenüber der Möglichkeit der Benutzung von Schnell
zögen mit dem Kilometerheft , abgesehen von den
vielen Unbequemlichkeiten, mehr wie aufgewogen . Den Ein¬
wurf , daß das Kilometerhest eine plutokratische Einrich¬tung sei , widerlegt der Redner in schlagender Weise
auch die Befürchtung, daß Baden durch Ablenkung des
Verkehrs zum Nachgeben gezwungen werden könnte ,hält er für übertrieben . Der Mittelstand , zu dem die
Gewerbetreibenden sich zählen , würde durch die Preisgäbe des Kilometerheftes empfindlich geschädigt werden
Solange nichts Besseres an die Stelle der bewährtenbadischen Einrichtungen gesetzt wird , sollte man an diesenunbedingt festhalten . Lebhafter Beifall der Versammlungzeigte das Einverständnis derselben mit den Ausführungendes Redners .

In der Diskussion weist Regierungsrat Dr . E r o n ,Direktor des großh . Landesgewerbeamtes , darauf hindaß die Grundlagen zur Personentarifreform noch garnicht offiziell bekannt seien, weshalb er die Besprechungendarüber für verfrüht halte . Die Betriebsmittelgemein -
schaft würde gewiß jedermann begrüßen und die Erspar¬nisse , die damit erzielt werden können, würden nach seiner
Meinung bedeutender sein, als der Vorredner ausführte .Der Wegfall des Kilometerheftes , mit dem Regierungwie Volk zuftieden sind, würde jeden Badener schmerzlichberühren ; der Einführung der 4 . Wagenklasse steht aucher nicht sympathisch gegenüber ; doch hält er die Schil¬
derungen der Nachteile derfi ~
trieben.

Herr Redakteur Kolb sieht die Eisenbahnreform füreine der wichtigsten Fragen unserer Zeit an ; es sei nichtverfrüht, es sei höchste Zeit, daß sich der Gewerbestanddarum interessiert. Das Festhalten an den badischenguten Einrichtungen hält er für einen berechtigten Partiekularismus . Man müßte unbedingt danach streben, daßbei so tief einschneidenden Veränderungen das Volk mit¬
zusprechen habe, er schlägt vor, eine Protestversamm¬lung aller Barteten und Stände in Karlsruhe ein¬
zuberufen, in welcher gegen die geplante TarifänderungStellung genommen wird , ehe es zu spät ist,

Herr Reallehrer E m e l e : Wenn man auch darüberbis jetzt nichts Sicheres weiß , so seien doch die Vermu
tungen so stark, daß es notwendig erscheint, sich darüber
auszusprechen. Die 4. Wagenklasse hält Herr Emele vom
sozialpolitischen Standpunkt aus für schädlich , ja sogarfür gefährlich. In Baden sei der freiheitliche Gedankeweit stärker als in Preußen und eine Beschränkung des
selben durch die geplanten Einrichtungen würde uns em
pfindlich treffen. Er hält es für notwendig , daß derLandesverband badischerGewerbe - und Handwerkervereineseine Stimme erhebt, um das Interesse seiner Mitglieder ,welche diese Frage sehr nahe angeht , zu wahren .

Nachdem Herr Drinneberg die fteimütige Aus¬
sprache der Versammlung lebhaft begrüßte und seiner
Zustimmung zur präzisierten Stellungnahme Ausdruck
verlieh , wurde nach kurzen Bemerkungen der HerrenKolb, Besser und Schwarze die Diskussion geschlossen .

derselben für etwas über

* Radsport . Rach dem großen Fliegerrennen hatdie Direktion jetzt ein Dauerrennen mit Motorführungund Motorrennen in gleichem Stile auf Sonntag den25. Juni ausgeschrteben . Das Hauptrennenist betitelt „Das Goldene Rad von Karlsruhe ". Zu denRennen tvird der schwarze Weltmeister Neger H e d s p a t haus Jndinapolis (Nordamerika ) eintreffen . Als weitereBewerber haben sich gemeldet : der bekannte Berufsfahrer
Seidenspinner -Mainz , Rasmussen -Odense , sowie Eckhart-
Durlach , welcher durch sein fleißiges Training schon guteErfolge erzielte , K . Kögel -Karlsruhe u . a .* Der Urheber der Familientragödie in Neckar¬
gartach wird durch Anschlag an den Bahnhöfen und
onstigen öffentlichen Plätzen gesucht. Auf seine Ergrei¬fung sind 500 Mk. ausgesetzt.* Familientragödie. Ein 50 Jahre alter, aus Klein-

Steinbach gebürtiger und in der Südstadt wohnhafter
Metzger wurde festgenommen , weil er am 21 . ds . abendsin angetrunkenem Zustande mit seiner Familie in Streit
geriet und dabei seiner Ehefrau mit einem Messer mehrere
Stiche in Kopf und rechte Hand versetzte, sodaß sie lebens¬
gefährlich verletzt in das städtische Krankenhaus ausge¬nommen werden mußte.* Der ledige Koch, welcher sich vor einigen Tagenauf dem Freierwea in selbstmörderischer Absicht ziveiRevolverschüsse beibrachte ist seinen Verletzungen im
tädtischen Krankenhaus erlegen .* Kleine Nachrichten. Ecke Kaiser- und Adlerstraßefuhr ein Radfahrer eine ältere Dame um, so daß sie er¬

hebliche Verletzungen davon trug . — Wegen Körper¬
verletzung wurde ein verheirateter Schlosser angezeigt ,der aus geringfügigem Anlasse seinen alten Vater zuBoden warf , ihm mit den Stiefelabsätzen wiederholt ins
Gesicht trat und teils den Bart ausriß , und ihn dadurchö erheblich verletzte, daß er mehrere Wochen arbeits¬
unfähig sein wird . — Fahrräder wurden gestohlen : in
der Körnerstraße, Marke Superior , mit der Fabriknummer79 368 und der Polizeinummer 11698 Karlsruhe , im
Werte von 100 Mk . und in der Rintheimerstraße , Marke
Herkules, mit der Polizeinummer 11 744 Karlsruhe , im
Werte von 120 Mk. — Verhaftet wurden : 1 . ein led.
Taglöhner aus Wolfsberg , . der ein Fahrrad veräußernwollte , über dessen Erwerb er sich nicht ausweisen konnte .Das Rad trägt die Polizeinummer 12466 , der Ort , von
welchem diese erteilt , ist ausgekratzt ; 2 . ein 16 Jahrealtes Dienstmädchen aus Heidelberg und eine 20 Jahrealte Kellnerin aus Ruppertsweiler , wegen Diebstahls
bezw . Anstiftung hiezu und 3 . ein 15 Jahre alter Tag¬löhner aus Neustadt a . d. H . , der sich unter Vorspiege¬
lungen einmietete und sich dadurch Kost und Logis ver-
chaffte .

Die Revolution in Rußland .
Trauerkundgebungen.

Lodz, 21. Juni . Bei der heutigen Beerdigungvon fünf am Sonntag bei den Zusammen -
jtößen mit der Polizei Getöteten kam es zu
großartigen Trauerkundgebungen . Ungefähr 50000
Personen mit roten Fahnen folgten den Leichen .Die Polizei verhielt sich ruhig .

Revolutionäre Kundgebungen.
Lodz , 22. Juni . In den Straßen der Stadt

wurde heute eine große Kundgebung ver-
anstaltet, an der sich etwa 70 000 Personen be¬
teiligten . Die Menge zog mit 25 roten Fahnen
durch die Straßen . Es wurden revolutionäre
Reden gehalten . Die bewaffnete Macht war qn -
änglich nicht anwesend , später schritt Militär ein

und machte von der Waffe Gebrauch ; dabei wurden18 Personen getötet und etwa 100 verwundet .

Ver Krieof zwllcben Russland
und Japan .

Vom mandschurischen Kriegsschauplatz.
Petersburg , 21 . Juni . General L i n e w i t s ch

telegraphiert unter dem 19 . d. M . : Heute früh be¬

gannen die Japaner mit einem Borstoß geg «,
unsere Front westlich der Eisenbahn . S i n l n l s ch.
j u a d wurde von starken javanischen Abteilunge »
besetzt. Bor unserer Truppe im Gebiet von L i a u-
j a n g w o p i n Ivichen die Japaner auf der ganze «
Linie

'
südwärts zurück . — Ein Telegramm Line -

w i t s ch s voni 20 . d . M . besagt : Laut einer Mel¬
dung vom 19 . d . M . nachmittags haben die Ja¬
paner in der Richtung des Weges von Maimakai
nach Tschantufnbegonnen, zurückzugehen. Im Ge¬
biet an der Eisenbahn sind die Japaner bis Station
Schuanmiaotza gekommen und stellten die Offensiveein. In dem Bezirk von Lianjangwopinsind sie bis ans ihre alten Stellungen zurückgegangen.
Oestlich der Eisenbahn begann japanische Infanteriefrüh 3 Nhr in der Richtung des itach B a n la¬
sch a ni y führenden Weges vorzurücken , machte aberum 9 Uhr vormittags Halt . Ander Man da rin en -
straße machten die Japaner um 3 Uhr früh eine
Angriffsbewegung , besonders gegen unserelinke Flanke. Gegen 9 Uhr vormittags gingenunsere vorgeschobenen Abteilungen etwas zurückund setzten diese Bewegung fort, als die japanischeArtillerie gegen 10 Uhr das Feuer eröffnete .
Mittags besetzten die Japaner das DorfS i a o s ch u s ch i , um 2 Uhr P o m a l i n.

w . Tokio , 21 . Juni . Wie amtlich bekannt ge¬geben wird, besetzte eine japanische Abteilungin der Gegend von W e i j u a n p u m e n am 19 . ds .
Lienwach eh , ohne auf Widerstand zu stoßen,
besetzte ferner Jangemulinzu , 20 Meilen nordöstlichvon Weipienpamen, und verdrängte den Feind , der
auf der nach Kirin führenden Straße mehrnordwärts weiter ging . Eine andere Abteilung Ver¬
trieb am 19. ds . den Feind aus Janzuling , 10
Meilen nördlich von Weijuanpumen und besetzte
Hügel , nordwestlich von «schihaiwozu und Erblichvon Jangzuling gelegen ; sie verdrängten auch den
Feind , der Stellungen im Norden und Nordosteninne hatte. In der Gegend von Tnschangturückte eine Abteilung der Japaner gegen die Eisen¬
bahn vor, Vertrieb den Feind und besetzte den Hügel
ndlich von Suimeaozu , 18 Meilen nordöstlich vom

Tnschangtu. Beide Parteien erlitten in den Kämpfennur leichte Verluste.
Anbahnung eines Waffenstillstandes .

Washington , 21 . Juni . Aus amtlichen Kreisenverlautet, daß jetzt die Unterhandlungen hinsichtlichdes W a f f e n st i l l st a n d e s in der Mandschurei
m Gange sind .

Letzte Nachrichten.
w. New -Aork, 22 . Juni . Die „ Sun " meldet

aus Tokio , der Kriegsminister setzte die Armee
von den Friedeilsvorschlägen in Kenntnis , fügte
jedoch hinzu, der Verlauf der Verhandlungen fei
keineswegs abzusehen . Die Soldaten müßten sich
auf eine längere Ausdehnung des Krieges gefaßt
machen .

w . London , 18 . Juni . Die Abendblätter ver¬
öffentlichen ein Telegramm ans G u n t u h u l i it ,
demzufolge am Dienstag eine starke japanische
Streitkraft plötzlich die russische rechte Flanke an -
;riff . Nachdejn weitere japanische Truppen er-
chienen waren, wurde der Kampf auf dem ganzen

rechten Flügel der Russen allgemein .

letzte poft .
Augsburg, 21 . Juni. Sechs Fabriken haben 5 00 0

Metallarbeiter ausgesperrt und den Betrieb
eingestellt. (Frkf. Zig . )Dresden, 21 . Juni . Die „ Itenesten Nachrichten"
melden, daß der R ü ck t r i t t des Ministers M e tz s ch
bevorstehe. (Frkf. Ztg .)

■w . Petersburg , 22 . Juni . Die „ Birschewija Wjedo -
mosti " meldet nach der „Rußkoje Wjedoniosti " : Im
Kreise Scharuchan (Gouvernement Eriwan ) zerstörten
Aufrührer, deren Zahl 37 000 betrug , vier armenstche
Dörfer . Sie wurden dann bei einem Angriff auf das
verschanzte Ulianoraschan mit einem Verlust von
etwa 100 Toten zurückgeschlagen . Das Dorf C hü¬
ll n d i a n wurde drei Tage von den Soldaten ge¬

halten . Nach dem Eintreffen einer Sotnie Verstär¬
kung schlug der Truppenkommandeur die regelrechten
Anstürme der Aufrührer ab und brachte ihnen

rohe Verluste bei. Getötet wurde ein Aufrührer
mit einem grünen Turban . In der Nacht gingen
die Kosaken zuin Angriff über, nahmen 870 Mann
gefangen und erbeuteten eine schwarze Fahne mit der
Hand des Propheten , sowie eine Menge Waffen . Es
wurden mohamincdaiiische Proklamationen aufgesunden ,
in denen Schiiten und Sunniten zu gemeinsamen Kampfe
aufgefordert werden.

Stockholm, 23 . Juni. Mha Dagigt Allekanda
will wissen , die Regierung habe ihr Abschiedsgesuch
eingereicht. Es heißt, daß ein Ministerium aus
allen Parteien gebildet wird.

Veretnsanzeigei*.
Durlach . (Sozialdemokratischer Verein .) Samstag ,24 . Juni , abends halb 9 Uhr , im „ Schwanen " : Mit¬

gliederversammlung . Der Vorstand .
till . Den Parteigenossen , welche nach Königsbach

mitfahren , zur Nachricht , daß die Abfahrt 11 Uhr
56 Min . und die Rückfahrt 9 Uhr 17 Min . stattfindet .
Zusammenkunft halb 12 Uhr am Bahnhof . 236 ^

Der Obige .
Tentsch -Neureuth . (Wahlverein .) Sonntag , 25 . Juni ,

nachmittags 3 Uhr : Mitgliederversammlung im
„Lamm".

2372 Der Vorstand .
Pforzheim . (DeutscherMetallarbeiter - Verband . ) Sams¬

tag , 24. Juni , abends halb 9 Uhr : Mitglieder¬
versammlung im „Tivoli " . Tagesordnung : Bericht
von der Generalversammlung zu Leipzig . Referent :
Kollege Sauer -Karlsruhe . 2360

Briefkaften .
Humboldstraße. Fürst Bülow bezieht als Reichs¬

kanzler jährlich 100000 Mk. Die Staatssekretäre und
Minister hatten früher ein Gehalt von 36 000 Mk. ; nach¬
dem der preußische Landtag vor kurzem ihre „ Lohn-
örderung " bewilligt , erhalten sie, wenn wir uns recht
erinnern , jährlich 48 000 Mk . „ Einigermaßen " läßt sich

's
davon schon leben.

8 . R. , hier. Jawohl, in Lahr besteht ein Gewerk -
chastskartell. Vorsitzender ist Josef Schütz, Feuerwehr -
traße 15 s .

E . G., hier . Reichsausländer können sich die Staats¬
angehörigkeit im Deutschen Reiche durch Naturalisation
erwerben . Die Naturalisations - Urkunde wird von der
höheren Verwaltungsbehörde ausgestellt . Sie wenden
ich am besten an das Arbeiter-Sekretariat , Kurvenstr . 19,

woselbst Ihnen die erforderlichen Eingaben besorgt
werden.

Pforzheim . Karlsruhe hat gegenwärtig ungefähr
107 000 Einwohner.

m

. -jr

Verantwortlich int redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich , Ausland , Feuilleton und Letzte Post :
Wi lh . Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gerichtszeitung, Badische Chronik, Aus der
Residenz, Bersammlungsberichte , Aus dem Reiche und
Vermischtes: A. Weißmann ; für die Inserate : Karl

iealer . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreu .id.eck » Co . Sämtliche in Karls» he.
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ZenlralonhOda Giss« « > HiMiUn
jnofn DeMlnd » (ZahMe fttlsralt).
Samstag den 24 . Juni , abend - halb 7 Uhr findet im Saal «

des „ Zähringer Löwen " , Ecke Zähringer - und Adlerstraße,

öffentliche Glastt-VnsWMlmg
statt . Tagesordnung t
„Dis Antwort der hiesigen Glaserlututug in Be¬

zug an] unsere Forderungen “.
Pflicht eines jeden Kollegen ist es, zu erscheinen . 2363

_ Die Lohnkommisfion .

Achtung! Achtung!

Bon seiten des verehr!. Bezirksamtes werden nun Erhebungen über
den 8 Uhr -Ladenschluß gemacht und bitten wir alle Geschäftsleute diese
Liste unterzeichnen zu wollen, damit nun endlich der langersehnte 8 Uhr-
Lndenschlnß mit Ausnahme der Samstage gesetzlich festgelegt wird.

den 8 Uhr - Ladenschluß haben sich auf unfern Antrag hin
folgende Arbeiter-Organisationen ausgesprochen :

Sämtliche Hirsch -Anuker
'
scheil Gmerkneremr hier» dn» Gewerk-

lchchskartrlt , der Sozialdemokratische 9min und der Soanzetische
Arbeiteroerriu . Hochachtend

Nkttiu der btulfdjftt Kllujientc
Vrtsverrin Kartsrnifk.

2351 I . A. : Xorbcrt Sinsheimer , 1 . Vorsitzender .

I . Karlsruher Athletenklub „Germania“.
Samstag den 24 . Juni , präzis halb 8 Uhr , findet in denLokalitäten des „ Nußbaum " eine _ 2361

Sr Siegesfeier
zu Ehren der Mitglieder WeltmeisterschaftsringerHerr Werner Weckmanu ,Meistenckaftsringer Willy Born und Herr Schwaibold statt , da die¬
selben bei dem von 9.—13. Juni in Duisburg stattgefundenen internaüonalen
Athlcteiiwettstreit als Sieger hervorgegangen sind , wozu wir die verehr«licken Mitglieder sowie Sportsvereine und Gönner des Klubs freundlichsteinladeu und bitten um zahlreiche Beteiligung bei der seltenen Feier .

dev Vorstand.
Bulach .

Samstag den 24 . Juni , abends 8 Uhr im Gasthaus zur „ Krone " !

Wiche iloto-iWmimliiif
Thema : „Die politische Sage und die bevorstehen¬

den Sandtagswahlen “.
Referent : Landtagsabgeordneter Lehmann -Mannheim.Jedermann ist freundlichst eingeladen. 2362

Der Einberufer.

Stadt ^ arten .
Frettag de« SS . Juni , abends 8 Uhr 2370

Konzert
dtt KllprLr der 1. Milche« zeik -Aragoner-Reglments Nr. 20.

Leitung : Stabstrompeter Fritz Köh«.
i Abonnenten . . 20 Pfg .

oiUtrittS t Nichtabonnenten . 60 Pfg .
j Soldaten und Kinder je die Hälfte .

Programm 10 Pfg.
Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.

_ Dir Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Stadtgarten (Festhalle).
Au> Anlaß des XIII . Bundestages des Bundes deutscher Gastwirte

Mittwoch de» 28 . Juni , abends 8 Uhr :
Festliche Keleuchtung der Aadtgartevs , des Ztadtgartensees
s. des Nergartevs, große bengalische Kelenchtnng des Fanler-

bergs mit Fenemerb ,
ausgeführt von Herrn Kunstfeuerwerker Johann Keil aus Gerresheim .

Fest-Konzert
der vollständigen Kapelle des

I. Badischen Leib -Grenadiei *-Regiments 109
Leitung : Kgl. Musikdirektor Adolf Boettge .

Eintritt f Abonnenten 30 Pfg .in den Stadtgarten und { Richtabonnenten 50 Pfg .in den Tiergarten : s Soldaten u. Kinder je die Hälfte.
Dir MufikabonnementSkartenbleiben in Geltung.

Haupt -Programm 10 Pfg .
Die Teilnehmer am Bundestage haben gegen Ausweis durchda » Festabzeichen freien Eintritt in den Stadtgarten .
NB . Eintrittskarten sind am 28 . d. Mts . vormittags von S Uhr an

im Barverkauf an der Kasse beim neuen Stadtgatteneingang (rechts vom
Festhallepottal) zu haben. Von abends 6 Uhr an ist Auch eine Kasse beim
alten Stadtgarten -Eingang (links vom Festhallepottal) sowie beim Eingangin den Tiergatten an der Ettltngerftraße eingerichtet.

Di« EinttittSkarten berechtigen nur zum einmaligen Einkitt .
Beginn des Feuerwerks abends 10 Uhr . Während desselbenwird daS Konzett im vorderen Gatten eingestellt . Btt schlechtem Wetter

fällt die gesamte Veranstaltung im Stadtgarten aus . Das Konzett findetin diesem Falle in der Festhalle statt.
Das Belegen von Tischen und Stühlen ist nur mit Zustimmung der

Stadtgatten -Kommission gestattet. 2352 .2

r.

S'osioliifin. Partei des 50. Kaadtagsaiahl-
beMs Darlach-Krachsat.

Sonntag den » 5 . Juni , nachmittags halb S Uhr

Grosses Volks-Fest
in Königsbach auf den Wiesen beim „Bad . Hof" mitt gedeckten Sitz¬plätzen . verbunden mtt Musik , Gesang , turnerische « Aufführungen u.Festrede , gehalten von Redakteur W i l h . Kolb . 2280 .2

Programm & 20 Pfg . , Damen frei .
Montags großeVolks Belästigung
auf dem Festplatz .

Ber Festausschuss .
Villingfen .

I «r Feier des 1 jährige « §rstrheus des hirs. Zmigorreins der Maurer
veranstalten diese am

Sonntag den 25 . Jnni 1005 beim Ansfichtsturm ein

Waldfest
zu dem die hiesigen Arbester auch eingeladen sind . Der Abmarschist um 1 Uhr von der Tonhalle . Mögen die Kollegen für einestarke Beteiligung agitieren 2364

3 . Reichstagswahlkreis .
FolgendeVoLksversammlungen

finden statt :
an, Sonntag den 25 . Juni , nachmittags 2 Uhr im . Waldschloß " zuWaldshut jam Sonntag den 25 . Jnni , abends 8 Uhr in der . Trompeterhalle '

zu Säckinge » ?am Montag den 26 . Jnni , abends /2 9 Uhr , in Saale der Bahnhof¬
wirtschaft zu Schopfheim .

Tages -Ordnung :
Die politische Lage in Kadenn. die kommenden Llmdtasswahlen.

Referent in Säckinge « und Waldshut : Dr . Ludwig Frank ,Rechtsciilwalt aus Mannheim ; in Schopfheim r ReichstagsabgeordneterEmil Eichhorn aus Karlsruhe .
3 “ zahlreichem Besuche ist jedermann steundlichst eingeladem

2369_ Der Bertrauensmckun.
Rintheim .

Restauration,M Friedrichskrone".
Meinen werten Gästen. Freunden und Gönnern bringe meine Lo¬kalitäten , Nebenzimmer nebst Saal und Garten in empfehlende Tr-innerung . Durch Verabreichung von nur gute « Speisen u. Getränke »bin ich bestrebt, die Zustiedenheit meiner Gäste zu erwerben. 1497

voll 11 bis 1 Uhr
währe nd den Sommermonaten 1900 .3Pahr ,

ArbkttsKlkider für sämtliche Gewerkschaften ,Krottenstoasse 32 , gegenüber der

tAfavße Schumn
spart

Arbeit Zeit Geld .

« GrosseBad.
Invaliden

Ziehung sicher 8 . Juli 1905
Geld-Lotterie

« 2928 GeldÄ 44,000Li . "Ä Mk. 20,000 20,000Sa . feÄ Mk . 5000 - Mk. 5000
L 2926 Mk. 19,000 - 19,000
N I *» e ä 1 M„ 11 Lose 10 M .
M J. Stürmer , Generaldeb. , Strassburg L E. , Langestr. 107.
d 1» Karlsruhe : Carl Hebelttr . 11/16,0 . Wieder , L .Michel,E .Chr. Frank , J . Heppes , Herrenstr . 25, Fr . Haselwander ,MFd , Fiflge .

- teus Sommer -JKalta-

Kartoffeln
3 Pfd. 36 Pfg.
Neue Italiener

Kartoffeln
3 Pfd. 26 Pfg.

Neue

Mutjes - Heringe
Stück 3 Pfg.

Reue
EgypterZviebeln

3 Pfd. 20 Pfg.
empfehlen

6 . m . b . H .
in den bekannten BettaufSstellen:

Werderstraße A4 1
Werderplatz

Telefon 460 .
Karlstraße 28
Telefon 947 .

Kaiferstraße 99
am Markt

Telefon 1694 .
Relkonstraße 27
am Gutenbergplatz.

Oststadt : Geveg-Friedrichstrutze 29 .

Montag , 26 . Juni , unwiderruflich letater Tag !Circus Corty -Althoff
Freitag den 28 . Juni 1905 , abends 8 Uhr

1. großer <Lach -ASend.
mtt ganz besonders humoristtschem , neuem und hochamüsantem Riesen¬programm , bestehend au» 18 Nummern 18 ohne Pause. Besonder »hervorzuheben: Zum 1. Male : Reul Zum 1 . Male :

i£ä .T!i™i?<i£ ltt£r Jack und Tommy
genannt : Die Matadoren am 3fachen Reck. StannenerregendeLeistungen . Ferner : Neul Zum 1 . Male : Neul

KMOSIEB , das Soldatenpferd .
2->l»ti» -i> ! KiizhAps Iwilch!» sSve» °>» Weislhcil.Der kluge Haus ! ? Die lebende Kugel §

Neul Die Gigerl -Akrobaten : Herren Bastien und Sohn .e3 SÄ “ 20 frirorn 20 0 nn 20
Zum ersten Male ! Zion plus ultra ! Neu ! Neu !

Springpferd , auf dem nur 60 cm breiten Rande der Manege getttten
von Fräulein Natalina Rosst .

■ Außerdem viele neue Nummern. -
Samstag den 24 . und {Sonntag den 25 . Jnni :

2 T&glieh zwei
brillante Gala -Elite - Vorstellungen. «

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Nachmittags 4 Uhr : Große Kinder « «nd Familien -Borstellnngbei gleichen halben Preisen für Groß und Klein auf allen Plätzen.Abends 8 Uhr : Gewöhnliche Preise.

In jeder Vorstellung: Die Wüstenkönig « 20 Löwe» 20 . Der
kluge HanS. Ganz neue Originaldressuren. Alle ElownS und Auguste .
Amüsantes Glanz -Programm ! 2359

Damenbad
Unterzeichnete empfiehlt den geehtten Damen ihre Zellenbäder inder Alb ohne Schwimmgelegenheit zur gefl . Benützung .
Die Eltern sind ganz besonders auf die Badegelegenheit für jung,

Mädchen aufmerksam gemacht . 2281.»
Hochachtungsvoll

Stmtta Qirabel, Miihlbiirg, Abstrich.
Warme Adder, Bleiche, WsschLiiche *. == =

Holzarbeiter-Verband
Karlsruhe .

Samstag den 24 . Jnni 1905 ,
abends h«lb 9 Uhr

Mtzlietn Utksmmlmz
mit Bortrag . 2354

Hie Ortsverwaltung

MM werden von
einem Ge¬
schäftsmann
gegen gute

Bürgsch
und Sicherheit zu 5 °/, sofott aufzu¬
nehmen gesucht. Gefl. Offerten unter
Nr . 853 an die Lxped . d. Blattes
erbeten.

Gkschnflskinpftblniis.
Unterzeichnete bringen hiermit ihr

Maler- trab Anstmchergeschäft
in empfehlende Erinnerung u. machen
gleichzeitig tttl . hiesige Einwohner¬
schaft zum Quartalswechsel bei
prompter Bedienung u. billigster
Berechnung besonders darauf auf¬
merksam . 2355

Lipp & ?fau
37 Schntzenstrasse 37 .

Gegen Teilzahlung
ohne Aufschlag des reellen Kaufpreises

Uhreu jeder Art .
Joh . Träger , tzaisnstr . 17
ließen MöHrlein . Kein Laden

Teilhaber
mit 400 bis 500 Mk. (gegen Sicher¬
stellung ) für einen gutgehendenArtikel
per sofott gesucht. Branchenkenntnis
nicht erforderlich . Gefl. Offetten unter
Nr . 1129 an die l̂ ped. d. Blattes
erbeten.

SmtthmigS -SksW.
Wer seine Bilder re . nicht zu

teuer und gut eingrrahmt haben
will, der bringe sie zu

August Msgcr .
Grünwinkel , Berbindungsir. 6

HS . Für staubfrei wird ga¬
rantiert . 616

Färberei D. Lasch
Telephon 1953

Läden : 28 Sophienstraße 28
40 Ludwiasplatz 40
60 Kaiserstraße 50
13 Augustastraße 13
83 Kaiserallee 33
63 Werdersttaße 63

empfiehll sich für alle in das Fach der
Färberei und

ehemiseben
"

.
ifchlagenden Arbeiten. Anerkannt

tadellos« bMge Bedienung. 884.52

Wohnungen
zu vermieten .

In dem ftädttschen Hause, Bann¬
wald-Allee 26 find folgende Wohn¬
ungen sofort oder spater zu ver¬
mieten : 2166 .3im Erdgeschoß ein« Wohnungvon zwei Zimmern «nd Küche ,im erste» Obergeschoß eine

Wohnnna von einem Zimmer
und Küche .
NäheSU bfi Mechaniker Fuchs.Bannwaw -Allee 28 oder auf dem

Sekrttarjat d«S HochbauanttS, Rat -
^

aut
^

Ü. Obergeschoß , Zimmer

KkkM«t« lll-nyg.
Ans der Sttftung der Frie

Dienger, Ehefrau des Dr .
Dienger find auf 17. Juli d . Js .

'
Mk. verfügbar.

Diese Mittel sollen zur Unterstütz« ,
ung von Kinder » (männlich oder
weiblich ) hiesiger christlicher Wit¬
wen verwendet werden, welche einen
Beruf ergreifen wollen, zu welchem
die Kenntnis der allen Sprachen nicht
erforderlich ist. AIS Unterstützung .,
sollen jährlich 100 bis 200 Mk., aus- ,
nahmsweise 300 Mk. gegeben werden
nnd zwar gewöhnlich auf zwei Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstütz¬
ungen sind längstens bis Dienstag
den 20 . Jnni d. Js . unter ge¬nauer Angabe der persönlichen und
Vermögensve. hältnisse der Bewerber
btt uns einzureichen . 2188 .8

Karlsruhe den 6. Juni 1905.
Das Bürgermeisteramt :

Siegrist ,
Neudeck .

KehMlmchMg.
Die Erweiterung des

Kabelnetzes des städt.
ElellrizitätSwerkes nach
Mühlburg betreffend .

Bei einer genügenden Zahl
von Anschlüssen soll das Kabelnetz
des städtischen Elektrizitätswerke-
aus den Stadtteil Mühlbnrg
sowie auf die Straßenzüge nörd- ;
lich der Kaiserallee ausgedehnt
werden. Hausbesitzer , welche ih»
Anwesen anzuschließen wünschen,
wollen dies, sofern es noch nicht
geschehen sein sollte, vor dem 20.
Juni d . Js . bei dem Elektro¬
technische« Amt RathausZimmer
Nr . 73, schriftlich oder mündlich
anmelden.

Im Anschluß hieran machen
wir darauf aufmerksam , daß am
1 . Juli d . I . eine neue Strom¬
bezugsordnung in Kraft tritt ,
welche neben einer Vereinfachung
u. A . eine wesenüiche Ermäßigung
der Stromgrundpreise , der Zähler -
nnete und der Hausanschluß¬
kosten vorsieht . 2115 .4

Karlsttche den 1 . Juni 1905.
Ardt. 8lkUroftch «ijchks Amt.

Kopfläuse ^**
verschwinden unfehlbar durch

(50 -j ) „ Nissin “ (50 4 )
Zu haben in den Droguetten A . Ala »,
Ink . Peh« Hlachf., Jak . Lösch,
ASsch «nd Aritz Aeih . 1210 .30

Gtandesbuch-Anszüge der
Stadt Karls ruhe .

Geburten :
13 . Juni : Fritz Hellmuth, B . Wil«

Helm Friedrich, Hotelbesitzer . 17. :
Rosa Katharina , Vat. Ernst Tschan,
Schreiner. Albert Alois , B . Alois
Matzunsky , Schneider. Atthur Martin ,
V . Mattin Laible, Schuhmacher . 18. :
Martha Karolina , Vat . Karl . Schult¬
heiß. Glaser. Karl Friedrich. Vater
Karl Schmidt, Schmied . Ernst, Vat.
Ernst Brecht , städt . Sekr.-Assistent.
19. : Emil Arthur, B. Emil Ludwig,
Schuhmacher. Anna Sofie, V . Karl
Schneider , Schuhmacher . Friedrich ,

. Friedttch Schneider, Kutscher.
Eheschließungen :

17. : Josef Metzger vonWinzenhofea,
Zapfbursche hier , mlt Anna Lausch«
von Appingen . Richard Wolf von

lforzheim , Schlaffer hier , mit Elise
achmaun von Knielingen. Christian
ünzler von Singen , Schneider hier,

mtt Luisa Mettel von Wintersdorf.
20. : Karl Lipp von hier, Hausdiener
hier , mtt Matta Rennenkamp von
Hohenholte. Ehrfftian Schollenbeiger
von Lienzingen, Mfer hier, mtt
Maria Armbruster von Ottersweier .
Jakob Wohlgemuthvon Dürrenbüchig,
Witt hier , mtt Marie Voigt von
Güglingen. Fttedrich Stößer von
Rastatt , Tapezier hier, mtt -Bertha
Kopf von Fttesenheim.
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